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Der Gott allen Troites. 


Allen Trojtes Gott biit Dur, 
Bringit in jeder müden Seele 
Furdt und Fragen jelbit zur Nuh, 
Weil Du weit, was jeder fehle. 
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Leije legit Dun Deine Hand 

Auf die Scymerzen, anf die Wunden, 
Ind wer Zufludt bei Dir fand, 
Darf in Deiner Hut aejunden; 
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Darf als Tedjter weiter gehn, 
Weinenden vom Scgen jagen, 
Ind das Lidıt, das er neiehn, 
And in andrer Dunfel tragen. 


Leidenspforten ichlieht Du zu, 
Selig, vollig Dir zu trauen! 
Allen Trojtes Gott biit Du, 
Wovor jollte uns nod) aranen ? 
H 



































Gott läffet Gras wanyjien jär das Vieh und Saat u YUuh des enfchen; 
; a daR das Brod des Menfchen Herr Härke. : um 
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Eurtesed st Secottiale P. O. as wrcond-class matter, 


Teiner und feiniter 
Gögendienft. 


(Schlup.) 

5. Das ungeiftlihe Begehren geiftli- 

der Gaben. 

Es handelt fich in diejen Betrachtungen 
um feinen und feinjten Gößendienjt, vor 
allen aber um einen Gößendienit, der wie 
Gottesdienit ausjieht, weil er mit Gottes 
verehrung dvermilcht tit, oder als Gottes: 
dienst jich ausgibt. Wohl die feinite Art 
diejes Götendienjtes beiteht tm ungeiitli- 
hen Begehren geiftliher Gaben. Wie es 
ein gößendieneriiches Begehren und G®e- 
brauchen irdifcher Güter und leiblicher 
Gaben gibt, jo gibt e8 au) ein ebenjolches 
Begehren geiftliher Gaben und himmtli- 
iher Güter. 

€3 gibt einen vom Geijt Gottes auge- 
fahten Eifer um geijtlihe Gaben. Bau- 
[us ermahnt in feinen ebenjo tiefen als 
nüchternen Ausführungen über die geijtli- 
hen Gaben und den rechten Gott wohlge- 
fälligen Gebrauch derjelben in Kapitel 12 
—14 des eriten Korintherbriefes: „Stre- 
bet nad) der Liebe (achten wir darauf, daf 
er diefe Ermahnung der folgenden bor- 
anjtellt!), eifert aber um die geistlichen 
Gaben“ (14, 1). Wie das befannte Ka- 
pitel 13 Diejes Briefes zeigt, jtellt der 
Apojtel die heilige, reine, feufche, demit- 
tige, jelbitloje, opferwillige Ziebe dem Be- 
ig und Gebraud der höchiten geiftlichen 
Gaben voran. Er jagt das befannte 
Wort: „Eifert um die größeren Gnaden- 
gaben und einen noch vortrefflicheren Weg 
zeige ih euch: Wenn ich mit den Spra- 
hen der Menichen und der Engel rede, 
aber nicht Xiebe habe, jo bin ich ein tö- 
nende® Erz oder eine jchallende Zim- 
bel. Und wenn ich allen Glauben habe, 
0 dab ich Berge verjeßen fönnte . . „, 
jo bin ich nichts.” Sogar das Heldentum 
religiöfer Asfeje (Entjagung) und beroi- 
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Iher Selbjtverleugnung in natürlicher 
Kraftenergie und jelbjterwähltem Gottes- 
oder Menjchendienit, das man jo oft mit 
criftliher Selbjtverleugnung verwechjielt, 
erflärt Paulus als nichtig und eitel. 
Hingegen äußert er jich über den rechten 
gottgewollten Gebrauch geijtliher Gaben 
wie folgt: „Sleichwie der Xeib einer tit 
und viele Glieder bat, alle Glieder des 
Zeibes aber, obgleich viele, ein Xeib jind, 
alijo auch der Chriitus (d. h. die Gemein 
ichaft der Glieder des KXeibes Chrifti, 
Seiner Gemeinde, unter einander). Nun 
aber bat Gott die Glieder gejekt, jedes 
einzelne von ihnen an dem Xeibe, wie es 
Shnı gefallen hat. Der Glieder jind vie 


le, der Leib ijt einer; fein Glied Fann 
jagen zu dem andern Glied: ich bedarf 
deiner nicht. Die Glieder des Leibes 
jollen Sorge firreinander haben. Wenn 
ein Glied leidet, jo leiden alle Glieder 


mit und wenn ein Glied verherrlicht wird, 
jo freuen jich alle Glieder.“ 

Emer für alle, alle für einen, wie 
einfach, wie jelbitverjtandlih und natür- 
lich) ijt dies für ein geiitliches Gemein- 
wejen, wie die Gemeinde Seju Chriiti es 
darstellt. Die Funktionen unjeres eigenen 
Xeibes veranjchaulichen uns diefe DOrd 
nung im Xeibe Ehrijti täglich und jtiind- 
lich. 

Das faljfche, ungetstliche Begehren der 
geiftlihen Gaben bejteht nun darin, dal 
man die geiftlichen Gaben, vor allen Din 
gen die mit Wunderwirfungen verbunde 
nen, jeeliichen Genuß verjprechenden oder 
Ehre bei Menichen einbringenden Gaben 
begehrt, um ibrer jelbjt oder um des Ge 
nufles und Gewinnes willen, welchen jie 
zu bringen jcheinen. Es jei hier beijpiels- 
weile erinnert an Simon den Zauberer, 
der fogar mit Geld die Gabe des Heil: 
gen Geiltes erfaufen zu fonnen wähnte, 
um damit bei dem Volfe in noch größe- 
res Anfehen zu fommen, als et, den ntan 
eine große Kraft nannte, jchon batte. 
Hter zeigt fi) das ungeiitliche Begehren 
nach geiltlihen Gaben in feiner unheim- 
lihiten Blüte. Mbenliche Erjcheinungen 
begegnen uns in den verichiedenjten Aus- 
prägungen zu allen Zeiten der Sirchenge- 
Ihichte bis herein in unfere Tage. 

Zum ungeijtlihen Begehren geistlicher 
Gaben zählen wir auch das Nennen und 
Saufen, das frampfhafte leben um ver- 
meintliche Geiitesaaben in der Meinung, 
das perjönlihe Heil und die zufinftige 
Seligfeit und Herrlichkeit hingen von dem 
Empfang und Gebrauch von geistlichen 
Gaben ab. Alle, welche in den lektver- 
gangenen Sahren eine geivifje „Geiites- 
taufe” oder ein jogen. „PBringiten“ mit 
Jungenreden und Weisjagen und derglei- 
chen begehrten, in der Meinung, die Ge- 
wißheit ihres perjönlidhen Heils oder die 
Zubereitung auf das Kommen des Herrn 
und die Entrüfung zu Shm hingen ir- 
gendiwie von dem Bejit diefer Dinge ab, 
waren, natürlih unbewuht, Götßendiener 
feiner und feinjter Art, denn fie machten 
durch dieies fFalfhe PVegehren diefe Ga: 
ben aleichiam zu ihrem Retter und Sei- 
land; fie Tiebten und ehrten, natürlich un- 
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bewußt, die Gaben mehr als den Geber 
und das it Gößendienit, das ijt fei- 
nes und allerfeinites Seidentum; es tt 
ein, der dor zwei Sahrtaujenden vollbrad)- 
ten Erlöjung und dem Erlöjfer Selbjt 
gegenüber ich geltendmackhender IUnglau 
be. Sedes Sih-Stüßen und Berlajien in 
bezug auf unjer Seil, das nicht den per 
jönlihen lebendigen Gott und den Gr 
gejandt bat und Sein Werf zum allem! 
gen Grunde bat, Tondern auf menschliches 
Tun und Wirfen, oder auf göttliche Ga 
ben, oder auf religiög-firdliche Handlım 
gen und dergleichen beruht, ijt feiner und 
feiniter Gößendienjt. Und diejer Gößen 
dienft it um jo gefährlicher, als er mit 
Slauben vermifcht it und oft als bejon 
ders großer Glaube geprieien wird. 

Es war in chwarmgeiitigen Bewegun- 
gen der legten Jahre jchließlich joweit ge- 
fommen, dag man das, was wir hier als 
feinen Unglauben und Gößendienit feni- 
zeichnen, al$ auf der Höhe itehenden, zur 
apojtoliihen Kraft und Wahrheit zuriüc- 
fehrenden ©lauben anpries, während 
man das reine, unbedingte Vertrauen auf 
die Verjon des gegenwärtigen und all 
mächtigen Erlöjers und Sein Werf als 
tote Nechtgläubigfeit, ja als Inglauben 
verwarf. Deshalb fonnte es nicht aus: 
bleiben, da Gott richtend und Forrigie- 
rend ins Mittel trat und Seinen Tempel, 
d. 1. Seine Gemeinde, mit Schmerzen 
ihwerer Wehen beimfjuchte, um jie bor 
dent zu bewahren und von dem frei zu 
machen, der ihr in der Bejtalt eines En 
gels des Lichts nabte, Jie zu verfibren 

Wir wollen in Demut leriten und um 
ter die gewaltige Hand Gottes uns bei 
gen in den Zeiten Tchmerzlichen. ZTiefitan 
des, bis der Himmel aufs neue jich über 
uns öffnet und neue Segensfluten jendet 
auf den jchmachtenden Ader Seiner Ge- 
meinde. — 

Noh einmal jei es zum Schluß ge 
jagt: au) das Beite, jelbit göttliche Ga- 
ben und bimmliihe Güter, jelbit aud) 
Sein herrliches Wort und was es ent- 
halt, wie die zu unjerm Bejten hinter- 
lajjenen Einjegungen des Herrn umd Die 
von Ihm Seiner fünpfenden Gemeinde 
gegebenen Evangelijten, Hirten und Xeh- 
rer — alles diejes fan uns, wenn tpir 
es neben oder gar iiber Gott Selbit jtel- 
len, zum Fallitrif und Verderben iwer- 
den. Darum haben wir alle Urjache, wa- 
chend und betend zu beherzigen, was der 
Singer, den der Herr liebte, Seiner Ge- 
meinde Ichrieb: „Rindlein, bittet euch vor 
den Göten!” 

— Evang. Allianzblatt. 
* * * * * 
Wer hilft? 

Wilhelmsdorf, den 29. Mugujt 1921. 
An den 
Schriftleiter der Menn. Nundichau. 

gieber Bruder Winjinger! 

Vor einer Woche famen bier wieder 
YJamilien aus Nufland an darunter auch 
mein gewejener Meitjchüler und lieber 
Freund Meittelichuffehrer 3. Ewert aus 
Wohldemfürit am Kuban. Bruder Emert 
möhte gerne nah Amerifa, und 
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wenn möglich dort eine Lehrerjtelle anneh 
men. Er bat 3 NSahre die Predigerichu 
le in Bajel bejucht, 3 Sabre war er Stu- 
dent der Theologie nd Pädagogif an den 
Univerjitäten Bajel und Zürich und dann 
bat er 6 Jahre als Lehrer der Religion, 
der deutichen Sprache und Yiteratur an 
einer Mittelichule am Kaufajus gearbeitet. 
Sch fann ihn aufs wärmite als treuen 
Bruder md energtichen Arbeiter empfeh- 
len. Vielleicht jind Sie jo qut und brin- 
gen Dieje Notiz in Ihrem  gejchätten 
Dlatte. Wasfür ein Segen wäre es, 
ivenn ivir diefer all ihrer Habe entblößten 
samilie auf jolhe Weile helfen fönnten! 
Mit treuem Brudergruf 


verbleibe ich Ihr 
YUbr. Warfentinm. 
Andere Blätter jind herzlich gebeten zu 


fopieren. 

k * * 

das Hilfswerf. 
VBernon Sınuder). 


B * 


Notizen uber 
(Sejammelt von 


Bis heute find die zwerundfechzig junge 
menonitiiche Fliichtlinge noch immer auf 
Ellis Island, New Norf, und warten auf 
die Erlaubnis fir die Einreiie in die 
Vereinigten Staaten. Mlles was im Be 
reich der Möglichkeit liegt wird Fiir fie 
getan, um ihre Freigabe zu bejchleunigen, 
aber die Angelegenheit muß durch die 
Sande mehrerer Beantten geben, nd die 
jes nimmt geraume Zeit in Anfprucdh. 
Mehrere don unjeren Brüdern nehnien 
ji) der Sache fortgejeßt an und begen die 
gute Hoffnung dal alles nah Wunsch er 
ledigt werden wird. Es iit wohl mög: 
ih daß zu der Zeit wenn dieje Zeilen 
in den Blättern gelefen werden, die Brüi- 
der aus Rubland bereits auf dem Wege 
zu ihren Freunden in Nınerifa jein mö 


gen. 
” E2 * 


Br. Aaron Zoudfs war einen Tag der 
legten Woche in Philadelphia im inte- 
rejie des Hilfswerfs. Er erfundigte fich 
bejonders in Bezug auf die Möglichkeiten 
fir Hilfswerk in Ruhland durd) die nörd 
lichen Seehäfen. Dieje Vorarbeit hat bis 
jegt noch zu feinem Nefultat geführt, 
aber es iit wohl möglich dal in der näd)- 
iten Zufunft eine Verfammlung des Yen- 
tral » Komitees einberufen wird um iiber 
die vorliegenden Fragen zu beraten und 
Enticheidungen zu treffen. 

x * * 


Da in Konstantinopel wirflide Not 
ertittert, it ermwiejfen durch einen Brief 
des amerifantichen Near Admirals Marf 
x, Briftol an das Rote Kreuz in Waihing- 
ton, nachdem ein Gerücht in Umlauf ge: 
fonımen war, dal ich Ddieje Geejllichaft 
aus Monjtantinopel zurüdzieben werde. 
Sn dem Briefe tit gejagt dab in dielem 
Falle 17,000 rusfiiche Flüchtlinge der Ge- 
fahr de8 Verhungerns ausgelegt wären 
und dab andere unliebjame Ereigniffe zu 
befürchten feien. Nach feiner Anticht it 
es abiolut notwendig, das Silfswerf m 
Ronitantinopel fortzufegen. 

* * * 


Die Kleiderjammlung für das Silfs- 
werf ijt jet in vollem Gange und Kiiten 


Bu iljiye Umso ia 


neue als 
Scottdale angefoım 
Semeinde und jeder 
Nähverein jich an diejfer guten Sache be 
teiligen. Ein Teil der Kleidung wird 
nah Rußland und ein Teil nach Deutic 
land gejchieft werden. Der folgende Ba 
vagrapb berichtet näher über die Mlei 
dernot unter den Armen Deutichlands. 


st * * 


Ballen SHeider, jorwohl 
alte, jind bereits in 


men. Möge jede 


und 


PBaitor Grönert aus Sartenjtein im 
Erzgebirge schreibt, nachdem er  jeinen 
Danf für die Silfe die durch das men- 
nonitlihe Komitee „Ehriitenprlicht“ den 
Armen bereits geworden tit: 

‚iin aber verbinden wir mit Danf 
eine Bitte. Es gibt bier bei uns micht 
nur Nabrungsnot, Tondern auch Kohlen 
not, Wobhnungsnot, Mleidernot. Wir 


richten an alle, die ein Herz fiir Not ba 
ben, beionders an die Singer und Sunge 
rinnen Sefu eine bajondere Bitte: Helft 
uns gegen Froft und Schmuß, Kranfbeit 
und Elend mdenm Ihr umnferen Armen 
das zweite notwendige Xebensbedürfnis 
gebt, das vom Mpojtel als unbedingt not 
wendig bingeitellt wird: Mleidung. An 
Mäfche und Anziigen berricht in wmferem 
Sebirge ein Firchterlicher Mangel. Das 
weitige Geld, das zimmeiit die ganze Ya 
milte verdient, reicht im beiten Falle zur 


notdürftigen Anichaftung von Nahrung, 
nicht aber zum Ankauf von Wäjche und 
Kleidung. Es gibt Familien ohne Bett 
bezüige, Männer und Frauen mit einem 
zerriifenen Semd, Kinder obne Schuhe. 
Die Not it grob, erichredend groß. Te 
böber man ins Gebirge Fommt, deito 
erbabener qrühen ums die Balaltflöße, de 
ito Ichöner Ht die Natur, aber deito aqua 


lender md nagender die Not, die oft To 
itille verihäamte Not.. 

Sm Namen diejer Not 
Soichwiiter, die jenjeits des 
glücklichen Verhältniffen „leben, 


Nachrichten and Rußland, 


* * * 


bitte ich Die 
Dzeans in 
um Silfe! 


(Eingefandt von Br. A. Warfentin, 
Wilbelmsdorf, Deutichland.) 
Berlin Lichtenfede W. PBaulinenitr. 

den 10. Nuguit 1921. 


Schr geehrter Herr Warfentin. 

Shr mwertes Schreiben vom 8. d. babe 
ih erbalten und danfe Ihnen und der 
M. 3. 3%. aufrihtig für das liebevolle 
Mitgefirhl den Auftraggebern gegenüber 
und Fir Ihre Vereitwilligfeit, mir zu 
helfen. Meine Auftraggeber waren mit 
mir auf Ichlimmeres gefaßt, und ich fuhr 
bierber aufs Geratewohl, hoffend bier et- 
was mit Hilfe meiner Verwandten errei 
ben und ausrichten zu Ffonnen. Won dem, 
da bier in Deutichland eine M. %. 8. 
eriittert, wiffen wir bei uns im N. Kau- 
falus nichts. Es berithrt uns deshalb 
beionders freudig und angenehm, jchon 
bier in Deutichland mitfiiblende Seelen, 
Slanbensbrüder md MWereiniqungen 3 
finden. Und fehlen Ihnen bis jeßt auch 
die Mittel, uns drüben Ddurchgreifend 


helfen zu Tonnen, jo it jchan die Erijtenz 
Shrer M. 3. 5. allein eine Staffel zu 
einem freieren und lichteren Ausblie in 
die Zufunft, an die wir glauben und an 
deren Bejjergejtaltung wir arbeiten. 

Ede ih Ihnen nun icjreibe, worin 
mein Auftrag bejteht, welches Ziel ich 
verfolge und auf weldhem Wege ich es zu 
erreichen gedenfe, will ich bemerfen, dab 
ih vor einigen Jagen über alle dieje 
Sragen eingehend mit 9. Job. Eiau ge 
jprodhen babe und dab ich einige Beer 
fungen über unjere allgemeine Zage im 
R. Kaufafus vorausihiden mu, 

Ermidet und zerrüttet durch den Welt- 


frieg und die Februarrevolution 1917 
haben wir bei uns jeit Sanuar 1919 die 
Serrihaft der Noten und mit ibr den 


VBürgerfrieg mit all jeinen Schreefen und 
Sreueltaten. Die einjährige Serricaft 
Denifins 1919 bradte uns auch Feine 
Erleichterung, auch bier war Willfitr und 
Sejeßlofigfeit auf der Tagesordnung. 
Seit 1920 berrichen wieder die Komm 
niiten und ritinieren nur mit raffinierter 
Planmäßigfeit den Net des  Llebrigge 


bliebenen. Zmveilen werden te in tbrer 
Arbeit Durch  berummjtreichende werke 
Seeresabteilungen geitört, die den Ban 


Schaden machen weil die Rommu 
niiten ihre Arbeit deito gramiamer md 
ritclichtslofer jpäter wieder aufnehmen. 
Shnen tit jedenfalls die fommmmtitiiche 
Staatsordnung mit ihren böjfen Wirfumn- 


ern mur 


gen auf das Wirtichaftliche, geiitige und 
individuelle Xeben ihrer Untertanen, Män 
ner und Frauen, befannt? Mfles das 


baben wir durchlebt und müflen es icden 


Tag aufs neue durchleben. Und die Fol 
gen? 
Die Wirtichaften Find verfommen, Die 


Snöujtrie liegt Itill, die Vorräte Fritherer 
Sabre jind abgenommen worden oder 
verzehrt. Maichinen, Arbeitsvieh, Haus- 
geräte, Kleider fehlen, der Saatenbeitand 
it beichranft und bis auf ein Minimum 
reduziert. Die NMrbeitsfreudigfeit und 
Scaffenslujt tit gebrochen oder untergra- 
ben. Die Schulen und Nugendvereine 
leiden, Die herangewacdjiene Sugend unter 
dem Druck jvftematisch betriebener riic- 
jichtslofer Fommunijtifcher Propaganda it 
verrobt und verwahrloit. Durch die Ver- 
bältnifje gezwungen jpefuliert und jchiebt 
alles, und jeden Tag Iteht unjer Bauer 
vor derjelben Frage: für wen arbeite ich? 
wie lange joll das noch Weiter geben? 
und womit joll das noch enden? NMuher- 
dem jchtwebt über vielen das Damofles 
Schwert der Reprejjalien, Gewalttaten, 
Arrefte und vicjichtlofer Hausfuchungen, 
und war jemand reich, (er mag heute 
bettelarm jein) droht ihm noch Schlinmme- 
re3, i 

Kurz zujammengefaßt: Die Wirtichaf- 
ten find verfommen, abgeriffen und rui- 
niert, geiitig und moralifch droht diejel- 
be Gefahr, die Schaffenslujt, Arbeits- 
freude, der Internehmungsgeiit find ge- 
hemmt ımd zuridgedrängt, und das Ge- 
firhl der perjönlichen Freiheit und Sicher- 
heit für ich und feine lieben ngeböri- 
gen fehlt. Endlich jteht die Ichredlichite 
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Hungersnot, die man je gefannt, ange 
jichts der Mihernte in YZentralrußland 
und teilweije auch bei uns, drohend umd 
unmittelbar vor unfjerer Tür und mit Ihr 
all ihre jchredlichen Begleiter, wie Aled- 
typhus, Cholera und Seuchen aller Art. 

Sit e8 da zu verwundern, wenn wir 
mit Sehnjucht, Bangen und Jagen nad) 
Hilfe ausiauen? Sit es nicht verjtänd- 
li, wenn einige 30 FSamtilien dom Ku- 
ban ihr Legtes Hab und Gut hergeben, 
jih) damit eine Ausfuhrerlaubnis faufen 
und ohne ein bejtimmtes Ziel Rußland 
verlajjen, nur weg von all dem Elend, 
denn schlechter fann es faum wo gehen? 
Wie freuten wir uns, als wir in unje- 
rem Nordfaufaflihen Bundesrat anfangs 
März 1921 die Nachridht aus der Wto- 
lotjchna erhielten, daß jeit April 1920 
eine mennonitifche Studienfommijjton im 
Yuslande, rejp. in AUmerifa arbeitet, 
zweds Emigration. 

Wir freuten uns, trogden wir heute 
nit wijjen, ob die Bemühungen Der 
Stfomm, auch für uns faufajische Ven- 
noniten oder ob jie nur fir die Men: 
monit. der Mutter Kolonien gelten? Und 
als im Mai diejes Jahres als einzige 
Nachricht über die Arbeiten der Stfomm. 
immer noch der Brief vom 8. 8. 1920 
aus Minnejota an ob. Wilms, Spat 
gerichtet war, nichts neues binzufommen 
wollte und die Lage jich immer mehr ver 
Ichlimmerte, wurde ınan Tich im Bundes 
rat einig, da etwas getan werden mit: 
je, um die Lage zu Flären und die Sache 
zu bejchleunigen. Anfänglich jurchten wir 
uns ljelber zu helfen, unabhängig von den 
Arbeiten der Stupdienfomnmilfion Wir 
berjuchten uns Auslandspaptere fir etite 
Waflenauswanderung bei den vuffischen 
Behörden zu verichaffen, muften aber die- 
jen Plan aufgeben, da die höheren Sow- 
jetbeamten uns Ddiejes Fategoriih abjag- 
ten. 3 hatte aber docdy das Gute, da 
man wm uns bon dem ©edankfen einer 
Maffenfluht aus Rubland abzubringen, 
verihiedene Sonderangebote mahte und 
eine Sonderjtellung mit verjchtedenen den 
Ruffen nicht gewährten Privilegien anbot. 
deren Wusarbeitung bei m. Abfahrt tm 
Stadium der Entwiclung war. So 3. 
DB. jollten wir beißen:, Mwtonomme Sojus 
Mennonitow jewernoj Kawfaja na Pra- 
wach Konzejfioneromw“ mit einer autono- 
men, nur dem Centrum untergeordneten 
Verwaltung, mit dem Necht auf eigene 
Fauit Muslandshandel zu betreiben, mit 
eigener Gerichtsarbeit, autonomen Schu- 
len u. d. m. Ob aus alldem etwas wird 
oder geworden: ob die gegebenen Veripre- 
Hungen, falls es was wird, eingehalten 
werden tt angefichts der jteten Wortbrii- 
chigfeit der Sowwjetregierung und ihrer 
Treulojigfeit mehr als zweifelhaft. Der 
Bundesrat gab alio den Gedanken einer 
Emigration nicht auf, nahm vielmehr die 
ganze NAuswanderungsangelegenheit offen 
in jene Sand, um die Sache planmähzig 
zu betreiben und um einer Seriplitterung 
vorzubeugen. 


E3 lag klar auf der Sand, was getan 
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werden mußte. Es mußte Flar und be- 
timmt fejtgejtellt werden: 

1. it die Möglichkeit vorhanden, aus 
Rußland eine Mafjenauswanderung durc)- 
zuführen? 

2. it es möglih: a, nad) Amerifa be 
fordert zu werden D, dort angensmmten 
und untergebracht zu werden für die er 
jte Zeit. c, dort anzıniedeln, wo und ıtm 
ter welchen Bedingungen? Sn der eriten 
Stage war c8 Flar, daß, es mut auf di- 
plomatiihem Wege und durch eine eben 
jolhe VBermittelung möglich iei entipre 
chende ‚Erlaubnis und Wapiere auszummir 
fen. Da man aber dabei nicht nur mit 
dem Sömjetzentrum, fondern auch mit 
den Amertfanern jpredhen und verhandeln 
mußte, die Amerifaner aber bis heute 
Somjetrußland nicht anerfennen und fer 
en einzigen Vertreter dajelbjit haben, To 
fonnte itan die erite Frage in Rußland 
nıcht Idien. 

Was die 2 Frage der Anfiedlungsmög: 
fichfeiten in Amerifa ambetrifft, jo war 
man Tich im Bundesrat einig, Sand in 
Sand mit der Studfon. (Unrub, riefen, 
Warfentin) vorzugehen und ihre Arbeit 
als grundlegend zu betrachten. ber 
auch darüber fehlte uns in Rußland jeq 
licher Mnbaltspunft und  erichöpfendes 
Material, das einzige, was ich Thon er 


wäbhnte, war der Brief aus Meinnejota 
vom 8. 8. 1920. md das war umgemi 
gend. 


Daher beihlo; am 5. 6. 1921 umler 
Bundesrat, ich auf den Beichlus der De 
legiertenderjammlung vom 11. 18. Mat 
1921 ın Suporowsfaja jtikend, eine To 
fortige Pperlonale und briefliche Verbin 
dutig imit der inennonit. Studfom. an 
zubabiten ind durchzuführen und wählte 
zit diefem 'Swerk mid als Delegierten 
(der Zweite jöllte aus der Molotichna ge- 
wahlt werden und wird nachfoimmten). 

Zur Mufgabe wurde mir geitellt: 

1. Die Studfom. und alle, die e$ an- 
ging, über unjre Lage im N. Kaufafus 
ausführlich aufzuklären, 

2. volle und beitimmte Klarheit und 
Semwiiheit zu verichaffen iiber die Mus- 
und  Einwanderungsmöglichfeiten nad 
Amerifa oder in andre Erdteile und 

3. Die Studfom. und alle die e8 angeht 
zu mabnen, zu bitten und anzujpornen 
die ganze Angelegenheit im bejdjlennigten 
Zempo zu betreiben, nicht Zeit zu ver- 
geuden und alles dranzufeßen den leiden- 
den und schwer geihädigten Mitbrüdern 
vom N, Kaufafus zu belfen, fie zu um- 
terftüßen und die Muswanderungslustigen 
aus Nußl. hinaus und nach Amerifa hin- 
einzuwichaffen. 

Wir jagten uns: wo ein fejter zielbe- 
wuhter Wille it (und ein anter Wille), 
da findet fich auch ein Weg. 

Ind diefen Weg in oben angedeutetem 
Rahmen mit der’ Studfom. zu Äuchen, zu 
ebnen und zu finden tt meine Mufgabe, 
die ich gewillt bin mit aller mir zu Ge- 
bote itebenden Energie und mit Hilfe der 
Männer, die wie Sie und der Mitglieder 
der Studfom. jchon länger daran arbri- 
ten, auszumwirfen und durdzuführen. 
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Sch wäre Ihnen und der M. 3. %. 
jehbr danfbar, wenn Sie mir in Diefer 
Sinficht praftiihe Nati Tage und ° 
ihläge machen wirden. llebrigens hätte 
ich noch einen Plan: fonnte es nicht fo 
eingerichtet werden, dab man in Wil 
bedmsdorf etwa eine gemeinlame Sigung 
aller Delegierten aus den Kolonien umd 


aller in diejen Fragen  Tachveritändigen 
und interejjierten Männern in der aller: 
nadjiten Zeit einberufen und abbalten 
fünnte. Dürfte da die Sniative nicht von 
der M. F. 5. oder von Shen 9. War 
fentin, ausgehen? Ich, veripreche mir 
von jolcdhen gemeiniamen erniten Sigum 
gen manches Gute. Ermwägen Sie den 
Plan und jchreiben Sie mir, ich foinme 
jofort. 


Sc bin Ihnen jehr danfbar fiir den 
wohlgenteinten Nat, mich auf dem Yande 
billiger anzuiedeln. Cinerieits aber le 
be ich in jehr beicheidenen Verbältntilen 
und erwarte zudem jeden Tag den Ver 
treter der Mennonite Neltef Unit aus 
Konjtantinopel, der von Xondon ber iiber 
Holland auf dem Weg nah Moskau it. 


Sit es dann weiterhin für die Sacıe 
dienlicher nad) Sitddeutichland zu geben 


fayre ich nach Yaden (Wieslet Sir. Voörach) 


zu meinem Wetter aufs Yand ıumd bim 
dann auch näber zur DM. 5. 5. Auf je 
den Fall nu th und will ich, Tobald 


die oben geitellten Fragen gelöjt find und 
ih reale Muswanderungsmoglichfeiten bie 
tet, zurück zu m. Muftraggebern nad) 
Nubland, womöglich ichon Mitte oder En 
de September. Wie fünnte man gitltige 
Setlitreifepaptere erbalten? Wirden Sie 
mir nicht einen guten wirfjfanien Nat er 
teilen? Sch wäre Shnen ehr dankbar 
dafur, Was ich an Dofuntenten babe, tit 
nur ein, Ausweisbiichlein fir den Mus 
landsflühtling Fait Mlerarnder, autögefer 


tigt dom Notfreuzfommtifjar im Lager 
Lechteld am 20. Sult 1921. 

Mein Großvater bie Diaaf, zulegt 
wohnhaft it Gnadenfeld. Mein Water 


Sohannes Fait, war zummeilen Lehrer in 
der Mennonitenichule zu Verdjansf, zit 
[eßt bis zu feinem Tode (bis 1907) in 
Dlgino Stawropoler Gouvernement. I 
Noithern, Sasfatchevan, Canada,” wohnte 
bis zum Rriege mein Onfel Herman Fait 
Es mwirde mich jehr freuen einen Wetter 
Onfel in Ihnen begrüßen zu dürfen. 

Allo Sie jchreiben mir bitte bald. 
Sie entichuldigen, wenn meine Epiitel zır 
lang geworden ilt: c$ mußte eben alles 
wieder einmal dom Herzen runtergeipiilt 
werden. 

Nohmals Ihnen Ddanfend und alles 
Gute wiinichend, mit freundl. Grus hr 

“N. Falt. 

Lehrer und Delegierter des Vurndesratz 
der N. NRaufas. Mennonit. 

Meine Mdr. it bis auf Weiteres: 
Berlin Lichtenfede W. Paulinenjtr. 27 
ec. 0. Theodor Fait. ? 

* * * * * 
Danzig Bröien, den 18. 8. 21. 

An den Editor der „Mennonitischen 
Rundichau.“ 

Much ich will verjuchen einige Zeilen 
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Sriahrungen aus meinem Leben. 


Von 9. 9. Neufeld. 
(Sortießung.) 

Bon Brag fuhren wir dann amı zweiten Tage über Dder- 
berg durch den polnischen Korridor, wo es zwei Kontrollen gab, 
tod) mein Neilegeführte Neumann war der polmiichen Spracde 
mächtig, und jo ging’s ohne Schwierigfeiten ab, dajelbit begeg 
nete uns der Nemberger Berjonenzug, dejjen Fenfter mit Bret 
ter zugenagelt waren, und nur gezwungen würde man einjtei: 
gen wollen, und weiter ging’s über Kalhau nad) Numaänten. 
Wach der Srenzitation famen wir wie in eine Räuberhöhle, denn 
die runmantiche Grenzfontrolle wujte nur joviel von der Welt, 
dal lie don einem jeden, der in ihre Hände geriet, Geld erpre] 
jen wollten, jo viel, wie möglich. Nlles war frei, doc alles 
mußte losgefauft werden bis zu den Stleidern auf dem Xeibe, 
die Kommandantur jab jchreklih aus, das Ja Wein war halb 
geleert und ausgelaufen, der Lehm Fußboden war dirchweicht, 
dumpfe und feuchte Yuft füllte die Zimmer, alles betrunfen, 
denn es war Sonntag Abend, draußen vor dem Fenjter wurde 
ein Mann geprügelt, und etwas Weiter ab wurde getanzt, ge 
pfiffen, gelärmt. Wir danften Gott, als wir endlich frei wa 
ren. 

Sa die legte Strede in der Tichecho-Slowafei noch nötigte 
ums zu wiederholten FJubgängen, denn die ungariichen Boljche 
wilten hatten, als jie in die Vchecho - Siowwafei eingedrungen 
waren, beim Miczuge alle Brüden gejprengt, und für uns 
aab’s weite Umwege. Als wir endlich 11 Uhr abends die Kom 
mandantur verlalien batten und in  jtocfinjterer Nacht zum 
Babıbofe Ver eriten rumäniihen Station famen, erhielten wir 
vonr Stationsporiteher, einem deutichen Manne, den Bejcheid, 
der legte Zug ging geitern Nacht nach Kronitadt, und durch den 
Erienbabnerftreif it in zwei bis drei Wochen faum auf Zug 
verbindung zu rechnen, und hätten wir die Möglichfeit zuriick 
zufabren, jo jollten wir es tun. Ein Jude, Bejiger eines Wirts 
baujes, gab uns ein Nachtquartier auf den großen Tijchen im 
Saale, doch ich war franf und fand feinen Schlaf. Morgens 
mußte ich meinen Weg zurüd, doch mein Freund Neumann ding 
te jich eine Fuhre und wollte weiter per MAchje feinem ‘Ziele, nich 
Ddeila zu fahren. Nach berzlichem -brüderlichem Wbjchiede 
trennten wir uns. 

Der Herr bat ihm den Weg zu jeinen Xieben geebnet, und 
nach ichwerer Neilje it er dort eingetroffen, wie mir nach meh 
reren Monaten die Nachricht zuging. 

ir mich gab es noch Schwierigfeiten zu übempinden, doch 
der Herr gab das Gelingen, ih fam zu Jul, unter militäriicher 
"emwachig als GSefangener wieder zuriik in die Tichecho - Slo 
wafei, wo die Grenzfontrolle mir die gewiinicht beite Behand- 
fung zuteil werden ließ, und ich Fonnte den weiteren Niütdfwen 
nach rag antreten mit Unteritigung von Zwei rufjiichen Fliid)- 
t.zen Nriegsfangenen, die auch mur bis Rumänien gefommen 
waren. Dieje werte Aushilfe tat mir überaus wohl, jonit wä 
> I wohl franf zwiammengebrocden. ‚Su Prag angelangt, 
veriuchte ich, mir den Weg über Belgrad - Konjtantinopel zu 
eSrer, mrd bDatte die Sache zum Antreten der Retie geregelt, 
doch mein Duritand lie die Aufnahme diejer Reife nicht zu und 
5 irrt om Weg au meinen Lichben in Kornmwejitheim an 
Der Herr gab mir darauf die Gelcgenheit, mit amerifan‘ 

md Vebensmüttelt Tränen au  troceen, 

oo ne Her, Troit. Frrde und Wertrowen in de Herzen 
vieler jo jchwer betroffenen Flüchtlinge vom Seren, dem Gebr 
alter Ssben, zur übermitteln, und ich danfe noch heute dem 
Seren für dicfe Segenszeit der Arbeit für umjeren Heiland. 

Der Serr führte mich auf einer Neife nad) Berlin mit den 
Mennoniten-Brüdern des Amerifaniichen Roten Kreuzes W. N 
Miller MU. E. Siebert und 3. KR. Mllgver, die auf der Neiie rad 
"erflond marer, zwlommen. Die Britder erflärtn jich gerne 
breit, me'ne Begleitung als Dolmetiher anzuncehnen, und 
teten nich mit den nötigen Papieren aus. In Wien wollten 
m'r ıms troffen, doch telegraohfich wurde ich von Wien benad 
richttat, da die Neife eingettellt jet, das zweite Telegramm mit 
Ser Mitteilung, dab die Brüder die Neile doch unternehmen 
würden, gab mir jchon nicht die Möglichkeit, die Brüder nocd 
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zu erreichen, was ich jehr bedauerte, doch als des Herrn Fiih- 
rung entgegennabm. Die Brüder, insbejondere ihr Xeiter, Bru- 
der A. 5. Miller, mit dem ich bis heute no) in brieflichen Ver 
fehr tee, haben mir auch noch ferner wahre brüderliche Freund 
ichaft bewiejen, der Herr möchte es ihnen vergelten. 

Schr werte Verbindungen fonnte ic) auch mit den Quä 
fer Silfsorgantjationen in, Deutjchland anknüpfen und mand) 
einen Freund unter ihnen lieg der Herr mic finden. 

Ter Wunjch, meine Samilie endlich wieder in normale Ber: 
baltniffe zu bringen, führten uns dem Wunjche näber, wenn 
auch noch weiter ab von umjerer lieben, doc, micht erreichbaren 
Heimat, nämlih nach Amerifa zu geben. Danf den werten 
VBemübungen meines lieben Onfels 9. A. Neufeld, Herbert, 
Sasf. erhielt id) die Einreijeerlaubnis fir Canada, und der 
5. August trennte uns auch noch von umnferen, uns nocd) verblie 
benen lieben Angehörigen im Deutichland. Der Abichied tat 
weh, doch wir hofften und vechneten auf ein baldiges Wiederje- 
ben. 

Unjere.-Saden hatte ic nad) der Zoll - Kontrotle im Stutt- 
garter Zollamte jhon den 4. August als Pafjagiergut bis nad) 
Aachen aufgegeben. Der Berjonenzug 2 Uhr Nachmittag ent- 
führte uns dem Lieben Kornwejtheim nac) berzlidem Wbjchiede 
von den jehr vielen Freunden, die beim Bahnbofe noch) erjchie- 
nen waren. Die Sandedrücde und die Liebenden Blicke, die uns 
noch beim Abjchiede zuteil wurden, jtimmiten unsere Serzen froh 
fiir die Neife und heute noch Flingen die Worte in uns „Teien 
Sie nur ruhig, mir beten für Sie, dei Sie fvan Sturm trifft.” 
Unfere Angehörigen alle begleiteten uns bis nad) Stuttgart und 
der D— Zug 4 Uhr 47 entführte uns auch der weinenden Veul- 
ter und den zuriickbleibenden Gejchwiltern. Wir erhielten ein 
Mbteil für uns allein. Unjer Zug braujte durch Kornmwejtheim, 
als jehe er es nicht, als wenn wir ihm schon Fremd geworden, 
und doc jchlva unjer Herz warın für die lieben Freunde, da= 
runter auch ınjere gewejene Lehrerin, Schweiter und Freundin 
Maria mit ihrem Vanne Mugujt Haager, und für das uns jo 
lieb gewordene Plägchen, denn hatten wir Heimatloje, Obdachlo- 
je nicht bier eine neue Heimat wiedergefunden, wo wir uns 
ein neues Heim Wieder aufichlagen fonnten danf der treuen, 
anadigen und liebevollen Führung unjeres Herrn und Sellandıs 
durch die wahre Freundesliebe unserer Kormwejtheimer Freun 
de? Mieviel traute Stunden haben wir aucd im Haufe der 
Sejchiwiiter Viedernann verleben fönnen. Sa c5 waren alles 
Fremde, und Feinde gab’s für uns nicht in  Kornmejtheint. 
Schmerzli) war der Mbjchied auch von unjerem lieben Dr. 
Sürrbach, der in den jehweren Kranfentagen meiner lieben Frau 
uns nicht nur Arzt im Haufe war, jondern Bruder und Freund. 
Scine Troitworte gingen zu Herzen, denn Sie famen von Sur- 
zen. Anvergeslich wird uns dieje unjere zweite Heimat bleiben. 

Nir paflierten viele uns liebgewordene Orte, wie insbejon- 
dere das werte Heilbronn mit dem in der Nähe liegenden lie- 
ben Yautenbadh. Sn Heilbronn bielt der Zug nur wie zum fur- 
zen stillen ML chiede, denn fein Pfiff wurde gehört, nur börte 
man bald das rırhig geiprocdhene „Abfahren!“ und jchon jegte Tich 
der Zug in Bewegung. 9 Ubr abends trafen wir in Jranf- 
iurt a. M. ein. Nah einem Abendbrote bejtiegen wir 11 
Uhr 23 den Wien - Briiffeler Erprei - Zug. Sch batte die tele: 
gapbi.che Anordnung vorausgejchiet, unjere Sachen von Aachen 
weiter bis Antwerpen zu befördern, doc es stellte ji in .Nachen 
Ferans, dafı der eine Koffer noch nicht eingetroffen. ‘So wurden 
ers mer die Fchrfarten bis nach Antwerpen beim Eintreffen 
vncres Zuges in Nochen in unser Abteil gebradt. Wir mad 
ten Salt, es war 6 Uhr morgens, denn in 21%, Stunder wurde 
er Bostzug erwartet, der den fehlenden Koffer bringen mußte. 
Sm Erprebzuge von Frankfurt a. M. hatten wir mod zei 
Rlätie frei gefunden in einem Abteil, das no von einem engli- 
Wechtmeiter jeinem Burjchen und zwei Zivilberren be- 
iıpt war. Lebtere verliehen beim eriten Salten den Zug, und 
w’r fonnten unseren Rindern bequeme Bettchen bereiten. Die 
eng’iihen Herren verließen auch nod vor Aachen den Zug, nad)- 
dem fie uns von ihrem Reichtume mitgeteilt, er bejtand in wei- 
rem Brot, Viüchienfleifch und anderen Eijmitteln, und umjer 
Töchterlein jauchzte auf, als fie im Machen gewect wurde und 
deien ungeabnten Reichtum erblickte. 

(Fortiegung folgt.) 


r. 
ren 








an die Verwandten in Wmerifa und 
Deutichland zu richten. 

sch beige Sobann Krüger, meine Frau 
Delene geb. Bauls aus Serzenberg, bei 
Bamwlograd, Sid NRubland. Mein Ba 
ter dt Beter Strüiger, meine Dutter Ma 
tie geb. Yowen,. Wir wohnten bis ‚Aus 
bruch Des Strieges in Walde, Vemrif 
Wurden dann als Neichsdeutjche inter 
niert und Sind jest in Deutichland. 
Mein Vater befindet jich auf der Sitede 
lung Lechfeld in Bayern. Wir ind noc) 
alle am Xeben. Schweiter Warie ijt nod) 


in Rußland mit ihrem Gatten Abrahanı 
Teichröb, Lehrer in Xindenau. Sch bin 
jeit 1919 bei der Schußpolizei Danzig 


als Wachtmeilter (1. Schreiber) einge 
jtellt. Wir haben hier in Deutjchpland im 
mer noc unjer Stücf Brot, wenn uns 
auch oft die fchönen Zwiebad, die Hith 
nerfuppe und Sonjtige Xecferbiiien, die 
wir in Nußland hatten, fehlen, jo fon 
nen wir Gott danfen fiir das was wir 
gegenwärtig baben. 

Mein Schwager M. 
des ermordeten WM. Teihrob 
ichreibt mir vom 25. Suli 1921 neuen 
St. aus Yindenau Molotihna Ruhland 
Sc gebe nur das Wichtigste wieder: 

Es it jeßt Erntezeit, doch Ddrock wie 
jonjt it es micht, denn die Ernte ver 
ipricht nur jehr wenig. Gerjte gibt es 
ein balb Bud von der Dejjjat. Wiele 
Weizen- und Geritenfelder jind itberbaupt 
nicht gemäbt worden, weil alles infolge 
der Dürre ausgebrannt it. Kitrbilje und 
Kartoffeln gibt's auch micht, nicht einmal 
die Saat. Hatten 4 Stücf Nindpieb, doch 
die Ninderpeit hat im ganzen Süden SO 


TZeihröb (Sohn 
Wlumenort) 


90% getötet, jo haben auch wir nur 
eine Ruh gebalten. Womit wir Diele 
im Winter filttern werden willen wir 
noch nicht. rbeite noch immer in der 


Schule als Xehrer. Habe 4. Winter nad 
einander 521% Tichetwert Weizen beforf 
men. Lohn zablt uns jegt mienand, we 
der Negierung noch TPorfgemeinde. Sm 


näciten Winter werde ich wohl Fir die 


Nation 20 Phund Weizen pro Monat 
arbeiten mitlfen. Wie e3 werden wird, 


fann ich ein jterblicer Venjich gar nicht 
denfen. Die Ernte it auch in Memrif 
ichwac. Leberhaupt im ganzen Süden 
(der Brotfammer Ruhlands) it Mihern- 
te. 

Vieles von unjerer Lage 1919—1920 
wird ja Euch wohl befannt jein, doch jett 
itellt es Euch noch 10 mal ärger vor, 
dann babt Ihr einen Einblif in unsere 
jetige Zage. Sbr wiht ja, dab ich nichts 
ichreiben darf. Unier Großpapa Sobann 
Löwen, Nifolojewfa No. 5 tit zudor von 


den Banden Machno’s ehr  geichlagen 
und dann erjchojfen worden. Xena, Deine 
3. MBrüder Sornelius, Sans, acob 


(Pauls) jind ebenfalls von diejen Ban- 
den umgebracht. Die Kinder find bei 
Korn. Hilbert Miniterberg. Deine Mut- 
ter, Tiebe Lena und Kornelius feine Frau 
jind an Tophus gejtorben. WBlumenort it 
auch fait dent Erdboden gleich gemacht, 
19 Plumenorter find von Banden ermor- 


Wennonritifche Vundican 
def. Wor- 
ten: 

„Bis dahin leben wir und wollen and) 
weiter leben.” Wie es in NRukland fit, 
zeigt Ddiefer Brief zur Genüge Wir in 
Deutjchland jprechen auch oft von Ddiejen 
und jenem, aber wir haben nocd) Nartof 
feln und Brot, aus obigem erjehen wir 
dal Tie in Nubland nicht wilfen was or 
gen jein wird. Veicht einmal die Saat 
fommt zurück Sit das nicht auch eine 
Strafe Gottes? Sollen wirflih für das 
BWolihemwijtenigitem alle leiden? 


Der Brief jchliegt mit den 


berüber belft flingt's an 
euer Ohr, 

Nufen fie doch alle, wie vereint im Chor: 

„Rußland mul verjcheiden, schrecklich iit 
die Not!“ 

Yındert bald die Leiden, Jonit erfolgt der 

TZod!! 


kornmmmt uns, 


Ssobann Krüger. 
Adrefe: 
sohn Krieger, Danzig - Brojen S:ajtde 
%o. 5. 


Die Zuftande an der Wolga. 


Zur GErflärung für die Einjending 
des folgenden Briefes jei erwähnt, dar 
der Schreiber ein Glied der Wolga Ge 
meinde und Meichsdeutjicher it und dem 
dadurd die Moöglichfeit geboten war, Nır); 
land verlajien zu Dirfen. Das bier 


vorliegende it eine woörtliche Mb’chrift 


jeines Briefes, nur an einigen Stellen 
babe ıch erläuternte Erflärungen einae 
fligt, jomweit Tie mir durch dircfte Nach 


richten aus Nubland oder auch betätigte 
Mitterlungen von Freukden angegangen. 
Der Zwec ijt, die Bilde aller umierer 
Gemeinschaften, die jo viel in Nonilie 
ihon getan md noch zu tum bereit jind, 
binzurichten auf vie Fleine aus 9 Dörfern 
beitehbende Wolga-Gem indes nit etwa 
1509 Seelen. DQTatjache ilt, dab, aus Die 
jem entlegenen Weltiwinfel umd d.n dort 
vorfommenden Greulichfeiten recht wenig 
binausjchallt zumal die Soviet-Reg.crung 
ängitlich bedacht it comproiittieremde 
Nachrichten oder auch PBerjonen, iofern Fe 
nicht Ausländer find, binauszulafjien. Bis- 
ber beitand fiir uns, die wir die Not dort 
fannten md Nachricht davon hatten, wie 
ihon teure Glieder der eigenen Familie 
aus Mangel an Nahrung geitorben, nicht 
die Möglichkeit, ihnen irgend welde Sil- 
fe zu bringen. Doc Danf dem Leiten 
Gottes Ht cs dem erniten und vereinten 


VBernitben der vielen bier lebenden Wol- 
gadeutichen gelmngen, eine SHilfsvereini 


gung zu Schaffen und mit einer Sandels 
firma in Nav Norf, Finf, Sons and Co., 
ein Abfommen zu treffen für Lieferung. 
Beförderung, wie foitenfreie Mblieferung 
guter Nahrungsmittel zu feit bejtimmten 
Preiien unter voller Garantie an die auf 
gegebene Mdrefje, jeien es PBerjonen oder 
Gemeinden. Da nun uniere Wolga-Ge- 
meinde gemeinjam mit den deutichen Stolo- 
nien eine Nutonontte bildet,ift fie auch durch 
die Hilfsvereinigung der Deutjchen für 
uns erreihbar und bat nun diejer Hilfs- 
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verein auf meine Bitte fich jehr damit 
einverstanden erflärt, daß wir für Hilfs 
jendungen am die Iinjeren ihrem Abfom 
ten mit der Firma Sinf u. Sons uns 
anjchliegen. Sir weitere Informationen 
wolle man ich bitte an die Gejchäftslei 
tung der Galifornia Bolt, Fresno, Gal., 
wenden; auch Din ich perlönlich gerne zu 
weiteren Erflärungen und Amvellungen 
bereit und bitte in Seju Namen: Helft 
denen, die dort Hungers Tterben! 
Elbing, 7. Juni 1921. 
Lieber Onfel und Tante! 
Zuerst teile ih Euc) 
Ssamilie, Mutter und ich, gliichlich 
wohlbehalten bier angelangt jJind. Wir 
fönnen dem Herrn nicht gemug danfen, 
daß er uns jo wunderbar aus dem Elend 
in Nubland berausgerettet Dat und eine 
jo freundliche Mufnahme bat finden md 
zuteil werden lajlen, sm Nacdtolgen 
den möchte ih Euch einen Blik in Die 
Berbältnijie in Rußland, wie fie jeßt jinDd, 
tun lajjen. Materiefll waren j 


meine 
und 


mit, daß 


unjere 
Meinoniten chen im vorigen Sabre Tehr 
beruntergefommen, aber dab wir Not 
hatten, war damals noch nicht der Fall. 
Wurchitablich gebungert haben unjere Wen 
noniten auch noch nicht bis zu dem Ta 
ge, da wir abfubhren, objchon der Man 
gel jehr groß war und Wahrung fehlte. 
bejonders Brot. Uiere großen deut 
ihen Kolonien an der Wolga (auf beiden 
Sciten der Wolga) wo auch unjer Streis 
eingejchloffen ift, wurden nad dem 2. 
Umjturz, Yenin umd Troßfy, zu einer 
Deutichen Nutonomie unter bolihewiitischen 
Negieme ernannt. (Nach Sturz der Za 
renregierung, 1. Umiturz unter terensfv, 
fam die Dırma oder Volfsregierung zur 
Seltung, eine Einrichtung abnlich der in 
unjern VB. St., beitebend aus einer An 
zabl aus allen Schichten der Bevolferuna 
erwwählter VBolfsvertreter unter einem von 
Rolf zu erwäblenten Bräfidenten ; Ste 
vensfy natürlich uch Selbitwahl.) Die 
e umfere Deutsche Autonomie batte ti 
Vergleich zu Lem ruffiichen Verwaltungs 
bezirfen weit größere Bürden zu tragen 
als jene, und den Mennoniten wurden 
wieder von Verwaltiings- -Bebörtsit der 
Kolonien jchwerere Belaftungen zugemu- 
tet, als jie jelbjt zu tragen hatten. Will 
bier ein Berjpiel geben an umlerer eige- 
nen Wirtichaft: „Wir hatten im Jahre 
1920 im Vergleich zu den früberen Sa) 
ven jehon viel weniger ausgejät dazu war 
die Ernte ehr jchleht; Sommergetreide 
Ertrag war 750 Bud (a 36 B.), wovon 
ich glei) nad) der Ernte 400 Bud auf 
den Tarpreis von 40 Rubel a Bud ab 
gab, belegt wurde ich aber jpäter mit 
1,000 Bud. Da bieß es num nach Weib 
nachten: „Getreide jchütten, ganz gleich 
wo du es bernmnmit.“ Da wurden die 
ichreeklichiten Megichen, Mufchifie otb- 
radge — Männer der Gerechtigkeit oder 
auch MBrodarmentihn, Wahrheitsrichter, 
genannt, in den Zeitungeberichten meijt 
mit dem Namen Tichefa bezeichnet, eine 
Art Polizeitruppe, die mit den meitge- 
benditen Bollmadhten verichen waren, in 
alle Dörfer und Kreije geichidt, das Auf- 
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erlegte an ©etreide, Fleiih, Butter, Eier, 
Sihner ufw., einzutreiben. Um eine Ba 
is für die Höhe diejer Auflagen zu ha 
ben, wurden die Bauern in drei SKatego 
rien geteilt und demnach die Lieferungen 
an Bieh, Wirtichaftsgegenjtänden, Getrei 
de, Yebensmitteln und auch Geld-Kontri 
butionen bejtimmm und Fam natürlich an 
Stlaffe 1 erit die Neichen oder an Die 
einjt Neichen erjt am Härtejten heran, 
wahrend Slajje 3 weit weniger zu leiden 
hatte, und man dem fleinen Mann oder 
Sandmwerfer wohl jein einziges Prerd oder 
eine oder zwei Side ließ, während bei 
ven größeren Wirten jelten mehr wie 
zwei bis drei Pferde zu finden waren. 
Sedod) in bezug auf NVebensmittel han 
delte man auch den Kleinen gegenüber un 
nachlichtig und nahm ihnen 3. B. an Kar 
toffeln fajt ganzen Vorrat, wenn aud) 
gegen das Verjprechen der weiteren Ber 
jorgung Durch die Kommunal - Verwal 
tung. Dieje Verwaltung jeßte jic) metjt 
aus Männern zufanımen, die jelbjit nicht 
Bauern waren, Lehrer, Schreiber der 
früheren Dorfs- und Wollojt-VBerwaltung, 
Ssabrifarbeiter ete., vielfach jung und un 
erfahren, unfähig fir jo wichtige Verwal 
tuingsitellen in die bineinzufommen aber 
jelbftverjtändlich das Streben vieler war, 
und das zu erreichen auch wicht allzufchwer 
gewejen jein muß, und finden wir leider 
unter Ddiefen Kommuniten audh Namen 
von Söhnen aus ‚Jaimilien unferer Wol 
qa- Gemeinde Ba die dur die Kom 
mumal-Berwaltung gejtellten Forderungen 
niemand erfüllen fonmte, jo wurden durd) 
fommunitiiche VBeamte peinlide Haus 
Durchluchungen  Ddorgenommen und alle 
mögliche  Erprejfiungswerfuhe an ihnen 
ausgeführt. Mean  sperrte selbjit alte, 
graue Männer bei jtrengem Frojt in ihre 
falten Graineries ohne WBelze ein, gab 
men nichts zu eljen, jchlug fie mit Peit 
ioen ww., denn Tie jollten gejtehen, mo 
jie ihre Vorräte verjteft hielten. Auf 
diefe Weile wurden viele, viele unmenjc) 
lich gequält und wochenlang in Saft ge 
balten, ohne dal die Angehörigen von 
i;rem Verbleib wußten, noch was ihnen 
bivoritand, dazu wurde das etwa Vorge 
fundene nicht nur fonfisziert, jondern als 
Strafe das nocd vorhandene Vieh, Wagen 
und Schlitten genommen. Ber uns 3. ©. 
wurden auch 5 jchöne Zuchtituten, 3 Kü- 
be, Wagen, Schlitten und anderes genom: 
men. Der Reit von den uns noch geblie 
benen Pferden mußte aus Mangel an 
Autter bei jchwerer Arbet todgequält wer 
den, indem wir alle Tage Subrwerf jtel 
ln mußten, um die Lebensmittel und 
dere Sracten auf weite Entfernungen 
zu transportieren. Den jungen Bferde- 
zuwacs, Jäbrlinge und Hoblen, "hatte 
wohl jeder noch behalten, aber viele ver 
loren gegen das Frühjahr das Aufitehen. 

um, diejes verichmerzte man ja nod 
altes, aber da man uns das legte Prund 
Debl, Fleisch und Butter, Gcmüje, SKar- 
toffeln und fjonitiges mehr, abnahm, da 
wurde wohl die Angit, Sungers jterben 
3: milllen, groß; da wurde weit und 
bv>it gefahren nach einem Pudchen Mehl, 


PMenuortitifcze Vundidias 


mweldhes man damals im WHebruar mit 
50,000 Rubel faufte, jegt aber jcdhon 
125,000 Rubel fojtete. Bei einzelnen 


Spefulanten, die es verjtanden, ihre Vor 
räte erfolgreich zu verjtefen, fonnte man 
immer noch etwas befonmmmen, das denn 
jofort im Schnee vergraben wurde. Die 
je jchredlichen Zujtände, wo viele jich 
nur mit Brerdefleijch nährten, hatten zur 
Solge, dal; es bei uns (wohl auf Berg 
und Wiejenfeite der deutichen Autonomie) 
zu einem großen Bauernaufitand fam, den 
man den Aufitand der Weißen nannte. 
Dei diejen Aufitand, Ende März und an- 
fangs April, wurden jämtliche (2) Kom: 
munilten und Milizionäre erjchojlen und 
erichlagen, darunter aud) 2 rujjiihe Bo 
darmentchye, Die bei uns angejtellt wa 
ven, wurden von den Weihen aus Neu 
taub bei uns in Medemtal erjchojjen, 2 
von umferen Kommuniten, Söhne aus 
unjever Gemeinde, wurden auf der Flucht 
in Neutaub erjchojien. Pit einem Wort, 
es wurden in all- den deutichen Kolonien 
eine Unmmenge der Kommunijten erjcho) 
jen. Wir alle waren begetitert von der 
Sade (2) und bofften jegt eine bejjere 
Zeit zu befommen. Doc, da es an War- 
fen, Munition und Organijation fehlte, 
fonnten wir uns auf die Yänge nicht hal 
ten. Die Uebermadt war zu groß; im 
mer neue Verjtärfungen famen aus Sa- 
vatow hinzu; die meilten bon Ddiejen wa 
ven von der Sodiet-Regierung teuer ge 
mietete jhwarze Völker aus dem SKaufa 
jus, welden unbejchränfte Rechte einge 
räumt waren. Die mobilijierten Koloni 
ten, Räte oder NRegierungstruppen jind 
der Negierung längjt nicht mehr treu und 
größtenteils entwafinet —nun fam gerade 
furz dor umfjerer Mbreife ein jchredliches 
Bericht, und jind in den Kolonien ehr, 
jehr viele Bauern erichojlen worden. Was 
bei uns geihehen, fann ich nicht jagen, da 
ih an der Ausfertigung meiner Papiere 
lange zu arbeiten hatte und als Diele 
endlich Fertig, eilten wir, um von dort 
fortzufommen, erfuhren jedoch in Wosfau 
durch einen Bruder aus der Gemeinde, 
der ein paar Tage jpäter dortyin fanı, 
um auch Tich dort loszumacen, da 14 
Männer von den Unfrigen verhaftet md 
viele andere gejucht würden, die geflüichtet 
jcien. 

Das Jind jo die Zuftände in Ruhland, 
wie der erwähnte Brief jie bringt umd 
damit auch die traurige Yage in unterer 
dortigen Schweiter-Semeinde jchildert umd 
dann noch binzufiigt, daß beionders in 
einem Teil der teutichen Kolonien jchon 
viele Menfchen aus Mangel an Nab 
rung Iterben und wie die Merzte rt 
itellen unter den gleichen Symptomen: 
Aufichwellen der Beine und des ganzen 
Körpers als Folge unzulänglicher Nab 
rung und des vielen Genuffes von jchlech 
tem Bferdefleiih. Danfbar anerfennend 
bemerft nun der Schreiber des Briefes, 
dab; fie, er und Ramilie, nicht nur glitd 
lich und ohne angefochten, jondern auc 
ganz frei mit allen ihren Saden durcd) 
Nubland gereiit Find; des Weiteren be- 
richtet der Brief iiber VBaluta-Angelegen- 
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beiten, die nicht von allgemeinem Änte- 
reife find und darum nicht weiter berührt 
werden. — Chr. Bundesbote. 

3 * rn k * 

Brief von Gerhard Thiejjen, Deutidland, 
mit Berichten aus einem Briefe von jeiner 
Scjweiter, Liescen aus Köppenthal. 

* * * 


Lieber Herr Quiring! 

sh babe jehr traurige Nachricht von 
meinen Verwandten in Rußland befom- 
men und möcdte Sshnen einige mitteilen. 

Die deutjhe Autonomie, wie Schwejter 
Lieschen jehrieb, hat, durch die Quälereien 
der Boljchewijten gereizt, einen Aufitand 
gewagt, in welchen auch unjer Sreis mit 
bineingezogen wurde. 

Die Boljhewijten, Kommijjare und Ar- 
beiter wurden gefangen genommen und 
zum größten Teil erjchlagen. Die Bol- 
jchewijten aus dem Streis Malyschin flo- 
ben nad) SNatatinenjtadt; etlihe wurden 
aber jhon in Weedentbhal, die andern in 
Meulaub ergriffen und erjchlagen. Das 
war am 22. März. 

Bruder Franz wurde zum Führer der 
Aufjtandiichen, wie Schweiter jchreibt, zum 
Natjichalijit gewählt; Arthur und Bruno 
Epp, Beter Siebert, Berow und Safob 
Sungman als jeine Gebilfen. 

DOnfel Franz war Borjitender der Un: 
terfuhungsfommiffion; Lehrer Zunft (3. 
Dunirings Schwager) und Bruder Bern- 
hard Mitglieder derjelben. 

Ein junger Bahmann aus Frejenheim 


übernahm die militärische Führung. Die 
eriten WVerftärfungen der Boljchewijten 


gingen zu den Bauern über, do dann 
jandte die . Regierung Xrmenier und 
Ticherfejjen, die jehr hohes Gehalt und 
qute Verpflegung erbielten, weldje mit 
Maichinengewehren umd Gejchüßen ausge- 
rüjtet waren. 

Die Bauern wurden gejchlagen und zer- 
jprengt. Bolichewijten traten Die 
Serrichaft wieder an umd verhafteten al: 
les, was jich bei dem Mufitand hervor 
getan hatte. 

Es wurden zum Tode verurteil: aus 
Köppenthal, Bruder Franz, Onfel Franz 
Epp, Linfowsfy, Klemme, Karl Finkeijer, 
Daniel Henfel, Abr. Neumann; aus Xin- 
denau, Heinrich) Hinter gard; aus Walu- 
jewfa, Gornel. Ijaaf; aus Medemthal, 
Dietrid Wall, Ahr. Wall, Beter Quiring 
und Peter Neimer. Muherdem 6 Rufen. 
Diefe 21 Mann wurden am 19. Mai hin- 
ter dem Kirchhof von KRöppenthal erjchoj- 
ien ımd in ein Maflengrab, welches Ba- 
pa, Onfel Beter, Onfel Bernhard, Bruder 
Sans (5. Duirings Schwager) und ande- 
re graben mußten, gelegt. 

Lieschen jchreibt weiter: Am 19. Mai 
abds. gingen fie den jehweren Gang zum 
Sirchhof, aber jie gingen ihn mit \Seju, 
dem Erlöjer. 

Es wurden außerdem noch bedingungs- 
weife zur Kugel verurteilt, Vetter Arthur, 
Bruno und noch andere. Zu 5 Jahren 
Gefängnis Lehrer Funf, Bruder Bern- 
hard, Heinrich Wender und nocd andere 


(Fortiegung auf Seite 11.) 
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Kditorielles. 
Gin Wort an die Norreipondenten, 


Wort an Die 
richten. 


Sente möchte ich ein 
Ktorreipondenten der Nunpdichau 


Der Herbjt it jegt wieder da und che 
wir uns verjehen, it auch der Winter 
da. Das merfe ich hier in meiner Df 
fice bejonders an den vielem Briefen, die 


jegt wieder fommen. Während des Som 
mers gingen wenige  Storrejpondenzen 
ein umd ich fonnte Jte nimmer gut aufneh 
men. „seßt, wo vielfach Ihon die Haupt 
arbeit auf der FJarım getan It und Die 
Abende wieder langer werden, werden 
auch Die Storreipondenzen Wieder mehr. 
Das erwarten wir auch alle. Wun jind 
aber manche auf den Xilten als SNorre 
Ipondenten angegeben, von denen ich, To 


lange ich bier bin, und das tit jegt liber 
ein Dabr, noc garfeine Storrejpondenz 
erhalten babı Die Urfayen mögen ver 
schieden ein. Vielleicht gefällt euch der 


jetige Editor nicht. Er macht vielleicht 
die Sache micht jo, wie ihr es haben wollt 
sch bin jederzeit gerne bereit, guten Nat 
zu hören, aber ich Fann nicht immer je 
ven Nat jonft wmiürde die 
Rundjiehau bald jo ausjehen, dal niemand 
jtie mehr fennen wide ber wenn tbr 
wirflich auten Nat babt, To ichteki 
ihn mir ein und wenn ich fann werde Ich 
mich Danach richten. beite 
etwas zu erreichen, tt, wenn man jchreibt. 
Als ich anfing, waren auch manche 
reijpondenten nicht mit mir zufrieden md 


afyrrrımg 
INEHRTEN, 


eiiten 
Ur 
Nerie, 


ET 
zu 


Or 


jie Ächrieben mir frei Ihre Anficht. Sch 
babe auch frei gqeantivortet umd jeßt ver 
iteben wir ums ganz aut. 

Wenn ihr auch jo machen wirdet, 
dann mwiirden wir ıms auch wohl bald 
veriteben. Werfuchts nur. Es jind aber 
vielleicht andere Griimde Da ba 


ptelleiebt fein Storreipondenz-Na 


ben to 
t'ria Wenn ch erfabre, werde te 
rleich Fchiefen Yy einige Jehrich ich Direkt 
und Te schickten dann auch - bald Korre 
ipondenzen. Zo möchte ich alle Korre 
'pondenten bitten, daran zu denfen, bin 
md wieder etwas für Die Numdichau ein 
zurschtefen. Niemand joll Tich zuriicfzteben, 
denn wir fönnen Me Zeitung nicht gut 
unonsit Ächtefen ımıd dafiir nichts befom 
ten. 

im Winter Tind die Storr. gewöhnlich 
ichr Hleihta und das tft auch aut. Wim 


meilte Ar 
Arbeit viel 


Winter Die 
mir Die 


habe ib auch im 
hott md .ihr Fonntet 


fsichter machen, wenn ibr wollt. So 
möchte ich euch einige Winfe geben. 
Nenn ihr die erfüllt, dann fann ich alle 


aleih aufnehmen, wenn Sie Fom 
men. Schreibt die Norreipondenzen nur 
auf das Wapier, das ihr von bier be 
fommt. Wenn das Papier alle tt, dann 
genitgt am Ende eine Fleine VBemerfung 
und ich werde neues Ichifen. Schreibt 
nur mit Tinte und Feder oder noch bej- 
fer, mit der Schreibmaichine, aber nicht 
mit Vlleistift. Das it oft nicht zu Tefen. 
Schreibt To Flar und Deutlich, wie ihr 
fonnt. Schreibt nur auf den Linien md 
nicht zwiichen den Linien, macht die Zei- 


Korr, 


WHennonitifche VBundichunm 


len auch nicht dichter zujamen, als die 
Zinten ind, demm dann Ht es jchlecht zu 
lejen. Schreibt nur auf der einen Seite 
und macht die Korr. micht unmotigq lang. 
Schreibt das Wichtigite und was fiir alle 
von „suterejje it. Wenn em Blatt mr 
auf eier Seite bejehrieben üt, jo it das 
feine Bapierverjeivendung, denn wir ba 
baben bier Bapier genug und es bleibt 
auch nachher PBapter und wird wieder zu 
Bapier verarbeitet. Für uns ijt es aber 
viel bejjer, wenn nur eine Seite bejchrie 
zen it, es läht Jich viel leichter jegen 
und bearbeiten. AIlnjere Zeit tt jehr 
fnapp ım Winter und wenn ir Zeit 


wir 
Iparen fönnen, dann it es bejier, als 


wenn wir Bapier jparen. 

Wenn Diefe Winfe befolgt witrden, 
dann ließe Jich die Arbeit viel jchneller 
machen. Viele machen es auch jo, ohne 
day man jie darauf aufmerflam macht, 
aber es Tind doch auch jolche da, die es 
nicht tun. Da jeßt immer viel Nachrich 
ten aus NRubland fomnfen und auch aus 
Deutichlans, die auch von großem Inte 
refle und wichtig Jind, jo mu Ich ofter, 


wenn die Zeit Fnapp tit, Korrejpondenzen, 
die deutlich gejchrieben ind umd Die zu 


dicht zujammen geichricben Find, zuriic 
legen und Jolche nehmen, Lie beifer zu 
leien Sind. Die andern mirlen dann 
warten. Wenn ihr aber die obigen 


Winfe erfiillt, und ich glaube, «5 tt mr 
billig, dab ich das erwarte, dann fann 
ib alles bejier aufnebmen. Wenn ihr 
eine dee hättet, was bier m Bintir 
in einem Tag in die Office fommt und 
crle.,gt werden mul, danı witrdet bi 
mic) verltcehen umd gerne meine Bitten 


erfüllen. 
sch danfe euch im Voraus für die Er 
fillung meiner Bitten umd erwarte, da 


wir viele gute Norreipondenzen baben 
Wenn mal etwas liegen bleiben mE, 
denn ich babe oft ztemich „.aterial, 
dann bitte ich, nicht ungeduldig zZ wor 
den es wird Ihon fonmem San 
jet babe ich viel mehr Veaterial an 
Sand, als ich brauche und c> wird noch 


mebr fommen vn Winter. Nachricht”: 
aus Nuhland und Deutichland nun 1 
natürlich oft eber aufnebmen als anderes, 


da te wichtiger Tind. 


Bejangbüder für die Alnditlinne ia 
Konitantinopel. 


Rom mennonitiichen Flüchtlingsbe'm 
in Conitantinopel fommt eine Bitte Fiir 
Sejangbücher fiir die jungen Meinnomit 
dort. 3. E. Brunf, einer der Arbeiter 
im Melief Unit schreibt, dal; te Dort 
feine Sejangbiicher haben fiir die jimaen 
Leute. Die Gejangbiücher die Zablen als 
Noten baben, die wahricheinlih in Nuh- 
land am meilten gebraucht wurden, wer 
den vorgezogen. Nejer, Die jolche haben 
umd den jungen Brüdern dort eine Freu 
de machen wollen, jind gebeten, die Bit- 
ber an die folgende NMdrejle zu Tender: 

Mennonite Relief Unit, 
care of Near Eajt Relief, 
Stamboul, 
Conjtantinople, Turfey. 


28. September 


Wenn jolde mit Zahlen nicht da Find, 
vanıı Wird m andere mit Noten gebeten. 


Es it matitelich, dal; die Briider dort 
angesluftig jmd, md Belang ift ere 
ıhöne Gabe, aber wenn man die Xieder 
nicht ausivendig weil, dann fann man 


obne Bejangbitcher nichts anfangen. Wer 
io bat, der möge helfen. 
k x * * 


„uf zum MWerf.“ 


sch babe die erite Nummer der neiten 
Monatsjchrift von Br. Gujtavd End, „Mur 
zum Werf“ erhalten. Schweiter End tt 
meine werte Yehrerin bon der Halbjtädter 
Kommerzichule, es bejtinmie mich neben 
noch anderen Gründen, mit Wohlwollen 
auf Die eriten Schritte von Br. En in 
der ruiiichen Weiiitonsarbeit zu warten 
Da es eine Arbeit ımferer Vennoniten 
jein müßte, Ttand bei mir feit. Ob mit- 
arbeiten oder als Mennoniten-Semeinden 
allein vertreten, joll ums aus der Ferne 
nicht aufhalten, jede ums gebotene Gele 
genbeit, mitzubelfen, Rußland das Evan 
gelium zu bringen, auszunußen, denn 
ind wir es nicht unjerer alten Seimat 
Ihuldig, ihr das Koitbarjte das wir unjer 
eigen nennen, das erlöfende Wort Gottes 
su bringen? Wir wollen uns prüfen an 
folgenden Worten ‚„allo auch der Glaube, 
wenn er micht Werfe bat, tt er tot an 
ihm jelber.“ 

Den Brüdern in der rufftichen Wiiions 
arbeit „Auf zum Werk,“ insbejondere um 


cren werten Bruder Guftavd End, mochte 
ih als Gelcitwort, nachdem ich die erite 
Yamınıer von „Mur zum. Werf“ gelejen 
babe, mitgcben „Denn die Liebe Ghri- 


fti dringet uns aljo“ mit dem Serzens 
mine, es möchte Euer Bearveggrund in 
Syrer Arbeit jein und bleiben zur Ehre 
des Herrn md zur Erfüllung dir Ehri 
tenpfiicst gegeniiber aller VBolferi, und 
itierer alten Seimat insbeiondere. 
"ij Liebe Sei Ehrifti erinnert uns 
Sener, das auch ufere Herzen er 
wärmen joll, die wir bon der Ferne dieje 
Arbeit verfolgen wollen, Tte in unjere 
Sebete einichliegen, und die Tat folgen 
lalion wollen. ber das Feuer tut gott 
{ob noch muhr als das. Es fallen Xiebes 
funfen in das offene Herz der Cbhriiten, 
und es wird dadurch ein Xiebosfeuer an 
zezlindet, das dem Yiebesfener des Herrn 


ar cl 
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Sein äbnlich it. Und wie it das jo 
geeignet, alles Inlautere zu verzehren. 


Desbalb wollen wir unfere Herzen öffnen 
und dem Herrn Selu recht nabe treten,da 
mit Ddiefes Liebesfener uns nicht nur er 
wärme, jondern dal defjen jpritbende, Lie 
besfunfen in unfere Serzen fallen, alles 
Unlautere verzehren, md unjere Serzen 
dem Herrn zur Wohnung vorbereiten. Wir 
werden dann alle jagen fünnen 
„Denn die Liebe Christi drinnet ns aljo“ 
umd danach handeln in der Erfüllung umn- 
jerer beiliaen Piltcht umferer alten Sei- 
mat gegenüber. 
Den Iiten September 
Mit PBrudergruß: 
Sermann 9. Neufeld. 
Herbert, Sasf., Canada. 


1921. 
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Son hier und dort. 
Elias Walter, Maclevd, Alta, jchreibt 
am 12.: Wir jmd amı Drehen, baben 
aber aıı 8. Regen befonmmmen umd den 
). jogar Schnee, es wiiterlich aus 
liebt. Es ijt aber nicht Dabei, To 
daß der Schnee vergebt. Es blerbt trü 
be, jo daß das Dreichen wohl für eine 
Woche eingejtellt Werden muB, Da es 
ziemlich aufgaweicht it. Die Qualität 
war gut, Weizen wiegt bis 64 Brumd 
zum Bırchel, aber die Quantität it mur 
wenig. Mur das VBracland gibt eine 
halbe Ernte, jo bei 20 Burcbel zum 


iv Dan 


falt 


Ycker 


Aug. Stlingenberg, E. Bafersfield, Ca 
lif., jchreibt: Wir jind bier in Bafers 
field noch alle Ichon geiund und baben m 
Ictter Zeit viele Segmumgen gebabt durd 
die Arbeit des lieben Bruders Siübert 
von Needley. Gegenwärtig jind bier Be 
jucher von Hillsboro, Kan., nämlich Beter 
5. Wicel, welche auch diejen VBerlamm 
lungen beigewohnt haben. Es baben ich 
viele zum Seren befehrt, möchte es au 
wirklich geworden fein, Mt unfer Wiunfeh 
Sch Wwiünjche allen Freunden und Befanm 
ten Gottes reichen Segen und dab mir 
alle recht faufen möchten, bis wir um 
dort alle wiederjeben. 


Dtterburne, San. be 
rihtet, daß nach einer 2Smwöchentlichen 
Abwefenheit ihre Delegaten am 2. Sep 
tember gejund und mwohlbebalten zuriie 
gefehrt find von Sid-Amerifa und Me 
rifvo. Gruß an alle Zeiler 


Mbr. Dorfen, 


ev. Sacob 3. Balzer, Mountain Lafe, 
Deinn. Ächreibt: Wir feierten am Sonn 
tag, den 4. Sept. ein gejegnetes Viiftons 
und Stinderfeit, bei welcher Belegenbeit 
Br. 3 MW. Mliewer von umfern Mifftons 
ieldern Leid und Freud, Sindernifie 
Erfolge in der Arbeit erzählte. Auc 
durch Die folgende Woche bis  geitern 
Abend hielt er täglic) an den Abenden in 
den vderjchiedenen Gemeinden  gejegnete 
Berfammlumngen, die im allgemeinen das 
Snterejje für die Miffton sehr geweeft 
und belebt haben. 


md 


Kebler, Griüntbal, Wlan. 
ichreibt am 12. Sept.: Gruß zuvor! Da 
es Ihon den fünften Tag regneriich it, 
lo it auch Zeit, ein wenig zu Ichreiben. 
Das Dreichen tft noch nicht beendiat. aber 
jebt wird es wohl fir eine Woche Salt 
ijein. Miele, iind bier jet franf und es 
Iterben auch. Heute it VBegrabnis im 
Sochfeld. Da joll eine alte Tante br. 
Kettler begraben werden. In Griintal 
licgt der alte Franz Giesbrecht auch ein. 
Woche Schwer franf. Unier PBrbn hat io 


Sodann U. 


bei 4° Mochen den Durchfall nnd es 
Scheint, es will alles nicht helfen. Mh 
noch berichten, da der Bär, der Tid 


hier eine lange Zeit aufgehalten bat, bei 
Sobann Sranen drei -Nalten  Pieren 
iomt Sonia aufgefrejjen bat. (2) 


iNennonitifche Bundfchan 
Mitlion. 
* ” - 
Orenaon. 
Dregon, 141 Union Wve., 
September 1921. 

und Editor der Nund 
Segen jet dir im Deiner 
Arbeit zuvor gewünjcht! Schon lange ba 
ben wir gefüblt, für die Nundjchau zu 
ichreiben, aber weil wir jte nicht halten 
und auch nicht willen wer der Editor jeßt 
it, jo fiel es mir immer etwas jehwer. 
Sett will ich jedoch etwas von ums beric) 
ten. 

Wir jind Gott jer Danf, jchon gefund 
und frob im Herrn. Das Wetter it eine 
Zeitlang ziemlich warm gewejen aber jeßt 
dunfelt es md die Negenzeit wird wohl 
bald eintreten. Das Wetter ijt in Oregon 
doch aanz anders als in Mrifa. Es tit 
bier die längite Zeit im Nahr fühl und 
weil wir das Klima noch immer nicht gut 
gewöhnt jind, jo erfälten wir uns oft. 

Nie es den meilten Xejern wird be 
fannt jein, jind wir jchon über zwei Sabre 
im Seimatlande. Hatten es damals, wie 
wir noch in MAfrifa waren, nicht gedacht 
md geabnt, das wir jolange würden in 
Imerifa verweilen, aber des Herrn Wege 
iind oft anders als unfere. Wir willen 
auch beute noch nicht, wie lange wir noch 
im Seimatlande bleiben werden. Wir 
denfen noch oft an Afrifa und beten für 
die armen Heiden, daß ihnen möchte das 
ort Gottes gebracht werden. Unjer 
Serz tt in der Arbeit des Herrn und wir 
wollen immer willig jein, da zu geben 
und das zu fun, was der Herr don ums 
fordert. 

Kir Sind schon über ein Sahr in Dre 
gon md Find im Weinberg des Herrn ta- 
tig. Es gibt ja viel zu tun. Der Herr 
nicht nach Mrbeiter und wir jind frob, 
dal; wir ums mütlich machen fünnen weil 
wir bier iind. Wie lange wir bier blei 
ben werden, willen wir nicht. Wir war: 
ten auf des Serrn Gebeih. 

Wim möchte ich noch fragen, ob die 
Nundichan nach Nufland gebt. Und wenn 
jo, fanı mir irgend jemand Mufjchluf; 
geben, wo meine Onfel und Tante vor 
blieben iind? Meine Mutter, Frau No- 
bann Siebert, Sparau, jtarb den ten 
Februar 1909 bei Bubler, Kanjas. Vor 
der Zeit baben wir, meine Mutter md 
ich, Briefwechiel gebabt mit meiner Tante 
Sacob Franz — geborene Katharina Blett, 
meine Mutter war MAganetha Plett. Da- 
mals wohnten DOnfel und Tante Narob 
sranz in Nuhland und ihre Adrejje war 
Souverment Drenburg, Station PBlatow 
fa, Bojtabteilung Deiemfa, Rlubnifow, 
Nufland. So viel wie ich mich erinnern 
fann, baben wir jeit dem Tode der Mut- 
ter nichts aebört. Habe chen oft wollen 
ichreiben, aber wußte nicht, ob der Weg 
nach Rußland schon offen war. TIekt 
möchte ich gerne willen, ob irgend jemanı 
in MAmerifa oder in Nuhland Mufichli 
geben fanı, wo jelbige Kamilie it 
waren früber jebr arm umd ohne Zweifel 


Bortland, 

%. den 12. 
Yieber Bruder 

ichau! Gottes 


in 
et 


I 


wird es ihnen jet auch nicht jehr gut ge: 
ben. Da waren nocd Tante Jacob Frie 
jen und Onfel Sobann Blett und Onfel 
Kornelius Blett. Weil; aber garnicht wo 
lie ind.  Onfel Sobanın Wlett wohnte 
zu jeiner Zeit auf Omif. Onfel Corne 
lins Blett musste jeine Frau durch den 
Tod abgeben. Dnfel Jacob Franz batte 


recht bin, vier oder finf Söhne. Einer 
ichlechte Mugen. Ste batten, wenn ic 


war im Dienit. Sch alaube dies tit al 
les was ich behalten babe und ich wilrde 
nich jehr freuen, wieder mit ibnen in 
ichriftlichen Verfehr zu fommen. Wem 
irgend jemand im ihrer Näbe wohnt, 
Dann bitte, gebt ihnen Ddiejes zu lejen 
oder lat uns willen wie ihre MAdrefie tft 
und wir wollen jie mal mit einem Brief 
chen bejuchen, Bitte! Für jolche Freund 
lichfeit danfen wir im Voraus. Sch bin 
Johann Sieberts Tochter, Aganetda. Sekt 
verbeiratet zu Franz Ernit Hein. 

Lieber Editor, du wirst wohl franf 
werden don jolchenm Stoff aber ich weiß 
nicht wie ich jene Familien nachfinden 
fann. ch babe jehr viel von dem Elend 
in Rußland gebört umd gelejen und jo 
möchte ich mal ausfinden, ob meine Ber 


wandten noch am Xeben jind oder nicht 
und wir cs ihnen gebt. 
Nie fann ich es jeßt ausfinden? MWür 


deit du jo gut fein umd T jchertben 
wenn du MAusfunft befommit? 

Nun ich will aufbören für dies ntal. 
Wo it Bruder Wiens, der geiwejene Edi 
tor geblieben ? 

Sritgend verbleiben wir deine Gejchiwi 
iter im Serrn, 

YVonesumd 3. E Heim. 

(So jchnell werde ich noch nicht Franf. 


Nach Nubland gebt tie Niumdichaun noc 
nicht, aber vielleicht fann ein Xeofer bier 
oder in Deutichland ausbelfen. Antwort 


auf Diele Anfragen bitt? an die Schwe 


‘ter jelber oder an mich zu enden, ich 
werde gerne übermitteln. Br. Wiens tt 
jeßt in Californien. E.itor.) 


Rorreibonden’en. 


Vereinigte Staaten 
o 2} MR 
Kanjas. 


5, 1921. 
Sent. fei- 
x. Dört 


Yuhler, Nanj. Sept. 1 
erter Schriftleiter! Am 1. 
erten Eduard Dürfen, Soyn 9. 
iens, und Anna Both, Tochter des pi 
ttorbenen Meltejten 3. S. Boty, Homzeir. 
Die Mutter der Brout richtete Ddieielb> 
aus und batte zu dem »wed im Hofe 
ein geräunmiges Zelt" aufgeitellt, um die 
zahlreich geladenen Bälte agebörtaq aufnch 
en rd bewirten zu fünnn. Brof. Sa 
fod Schmitt. Dnfel der Praut, hielt die 
Sochzeitzpredigt und Velt. B. 9. Unrub 
vollzog die Traubandlung. Das junge 
Baar hat mehrere Sabre erfolgreih Schu- 
le gehalten. Nett beabjichtigt es, jich wei- 
ter vorzubereiten für den Dienjt im 
Weinberge des Herrn und zwar im Bibel 
Snititiut, Qos Angelos, Cal. 
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Den 4. I. M. feierte die Hebron Ge- 
meinde Mifftons- und Erntedanffeit, wo 
zu Jich wentgitens ein paar TZaufend Sa 
te einfanden don nah und ferne. Das 
Deiiltonsfeft wurde anlaylich der Abjonde 
rung der Wejchwilter br. Nobrenz als 
Willionsarzt nach China, gefeiert. Es 
berrjceht ja ein großes Beditrfnis an ge 
eigneten chriitlichen Merzten auf den Mil 
jionsfeldern. Wieviel leibliches Elend 
tritt den Meiflionsarbeitern auf Schritt 
und Tritt entgegen, dem Tie ohnmächtig 
gegenüber jteben! Wie viel Möglichkeiten 
bieten ji da fir einen Arzt, der von 
der Liebe Seju Ehrijti erfüllt it, neben 
Setlung des Körpers, auch die der See 
le anzubabhnen, Aber es ‚liegt auf der 
Hand, day der Unterhalt eines Milfions 
Doftors ungleich mebr folten wird, als 
ein Miflionar. Man denke nur an all die 
fojtfpieligen Snitrummente, Medifament: 
ufw., deren er bedarf um einigermaßen 
feiner Braris nachgehen zu Fönnen. Mir 
icheints, ein Arzt, der jich es 1000 de bat 
fojten lafien, um Tich jeine Diploma zu 
eriverben, entjagt dem irdiichen Mammon, 
wenn er jeine Braris unter armen, ver 
fommenen Heiden jucht, wo eine entjipre 
ende Vergütung ausgejchlofjen ilt. Die 
Sejchwilter jind bereits auf dem Wege 
nah China und unfere Gebete begleiten 
Ne, 


Den 6. fand die Begräbnisfeier der 
verjtorbenen Frau Semr. M. Wolf von 


der Soöfjel Kirche aus jtatt. Sie war eine 
geborne Unrub und die zweite Frau Br. 
Woölfs und jtarb als Wöchnerin. Zei 
Waislein, der Gatte und fiinf Kinder von 
der eriten Frau betrauern ihren zu frii 
Ken Heimgang. Wenn das Bewußtjert, 
die Seimgegangene war ein lebendiges 
Kind Gottes, den Schmerz mildert, die 
Tatiache blerbt umerbittlich beitehen — 
dr Mutterplaß it leer. 

Dir Negen geben sehr trichweile und 

Serricht große Dürre  Schnöuchts 
vo" haut der Mekersmann aus nach Re 
y vn micht nur die Winterjaaten be 
iteffen zu Fönnen, jondern da aud di! 
Te dopläße eine Muffriihung erfahren 


möhton. Much das Vieh leidet von der 
rer md  Hibe.  Mubergewöhnliches 
Deter berridt. 
+ Gruß GE. 9. Friesen. 
* En * * * 


Minnejota, 


Mt. Yafe, Minn den 14. Sept. 
1091. Einen  briderliden Grub an 
Editor und alle Xejer! Ich leje jo ger" 
Berichte und Telbit Fiible ich mich vft 
nicht Fäbiq dazu, zu schreiben, denn mtr 
it es auch fo wie Pr. Kröfer von Sasf 
unterm 17. Sult schreibt von dem Dicho 
boris, wo er ihn fragt, ob er auch mith! 
fen wird, die Reichen jIchlagen? Ws 
mich zum Schreiben trieb. tt folgendes 
sch las in Deinem Brief, Br. Kröfer. dal 
Du von einem Süngling von Konitanti 
nopel, Sranz Braun, aus Chortita, dei 
ren Seimatsdorfe, einen Bericht erhalten, 
wo eine Lite beigefügt it mit Namen 
und Mlter der VBerjtorbenen in Chortika 


Wennonttifche Bundficyan 


in der Epidemie. WVielleiht fannit Du 
mir die Lite auch mal zuschicken, ich dan- 


fc Dir im Voraus, denn ich babe auc) 
noch etwas Vorreht an Cbortiga, denn 
ich bin von Onfel und Acht. Gerhard 


Dirk noch getauft und meine Frau don 
Mutters Seite die Hamm, Peter, Safob, 
Abrabam ımd Hemmrich ihre Onfels wa 
sen, da werden die Alten wohl vor dem 
Strieg geitorben jein, aber da werden dod) 
noch) Nichten und Vettern jein. Meine 
srau war eine Heinr. Hildebrands Tod) 
‚er, da waren noch vor dem Krieg Died 
rich) Sildebrand und Peter Hildebrand, 
auch bier mögen noch welche jein. Und 
num gebe ich noch nach meinem Geburts 
ort Schömwieje. Da hatte ich aud) noch eine 
Schweiter Julius Sanzen, hab no von 
vor dem Krieg nichts gehört. Ob da 
ihon Briefe nah Ruhland gehen? (Sa, 
es it jchon öfter gemeldet worden, dal 
man Briefe nah) Rubland jchicken Fanın. 
Editor.) 

E53 hatte die Nacht geregnet. Es hat 
diefen Monat ichon 4 oder 5 Mal ganz 
qut geregnet, es ijt ein jchwerer Weg 
jegt. Es treibt mich, liebe Xefer, ich weil; 
nicht, wie lange wir vor allem bewahrt 
werden. Sch nahm das Tejtament und 
ihlug auf Ebr. 13, 21: Der mache ji) 
fertig in allem guten Werf zu tun feinen 
Willen und jehaffe in euch, was dor ihm 
gefällig it durch Iefum Chriftum, wel- 
chem jei Ehre won Gwigfeit zu Emig- 
feit! Amen. Gott jei mit dir, jo jag- 
te der Rufe und das wünjdhe ich allen 
und auch mir. Grüße nochmals alle. 
safob Enk. 

E3 * 


* x 


Montana. 


Stazer, Mont., den 13. Sept. 1921. 
sriede als Gruß! Xieber Editor Torwie 
alle werten NRumdichaulefer in der Näbe 
und in der Ferne. Weil das Schreiben 
ivegen der vielen Arbeit, die die Ernte- 
zeit mit jicy bringt, unterblieben ijt, woll- 
te ich beute, da die Arbeit durch einen 
mebrmaligen Negen unterbrochen it, et 
was von bier und Umgegend bören lajjen 

Das Dreichen ijt wohl meiitens been- 
digt und it der Ertrag diejes Jahr ein 
quter und dabei doch ein verjchiedener, 
je nadhdem das Land gut oder jchlecht 
zubereitet wird. Wer viel in Brache ge- 
jat hatte, befommt nad) dem Quantımm 
Zand viel mehr Getreide, als der, welcher 
viele Acker mehr bejät hatte. Man mul 
jih wundern, wieviel auf joldem Land 
mehr wacjen fann als auf dem, das 
ichlecht zubereitet wird. Das Ergebnis 
iit von 25 bis 35 Bulchel umd dariiber 
vom Acer, Weizen. Wie jchon erwähnt. 
wurde die Dreaicharbeit von einem Negen 
unterbrochen, welcher Freitag, ven 9. ein 
jegte und Samstag in einen regelrechten 
Schneejturm aus dem Nordweiten anfar 
tete, jo daß Sonntagmorgen alles untr 
einer Schneedece lag, welche jedoh w'o 
der dor Mbend verichwunden wor. 

Wenn wir bier in Mont. auch wohl 


einen langen und jtrengen Winter boben, 
jo war diejes doch ein jeltener Fall, dai; 








28. September 


wir jchon den 10. Sept. folchen Schnec 
turn batten. Gejtern war es auch den 
Tag ilber dunfel und  regneriich, doc 
heute fcheint die Sonne wieder freundlich, 
jodal; mit der Drejcharbeit in einigen 
Tagen wieder begommen werden fanır, 

Unjerer I. Nachbarn und Freunde Divt 
rich riefen Sohn David ift mad) län- 
geren jchiweren Stranfenlager Sonntag 
morgen um halb vier hr geitorben. Die 
Beerdigung findet morgen, Vittwocdh, in 
den Schulbaufe, wo wir umfere jonn 
tägliden Berjammlungen abhalten, jtatt 
Der treue Herr tröjte die trauernde Fa 
milte mit jeinem göttlichen QIrojte von 
oben. Sm Frühjahr wurde dieje I. Fa 
milie auch jchon Ichwer heimgejucht, indem 
ihre vielverijprechende Ernte von einem ver 
heerenden HBageliturm total vernichtet 
wurde. Solches ijt recht jchwer, beion 
ders, wenn Leute erjt alt jind, wie die 
Betroffenen. Komme denn wieder zum 
Schlu mit der Vitte, alles in Liebe an 
zunehmen. Safob M. Thbießen. 

* * * * * 


Tarırıabas 
ee u = 


Sasfatdhewan. 


Dsler, Sasf., den 9. September 
1921. MWerter Editor! Da man heute 
drinnen jißen muß, wegen dem aıbalten 
den Negen, jo babe ich Zeit, Für Die 
Hundichau zu jchreiben. Das Wetter it 
bis geitern alle Tage jehr warm geiveien 
und das Drejchen hat bei dem herrlichen 
Wetter große Fortjchritte gemacht. Yen 
wird es aber eine Woche nehmen, bis 
es wieder troden jein wird. Die Ernte 
fällt bier jehr gut aus, der Weizen gibt 
von 16 bis 24 Bujchel zum Meker, No. 1 
Northern it nun $1.19, aber im Durch 
jchnitt Haben wir bier nur No. 2 Nor 
thern. ‚Die Farmer jind übrigens Diejes 
Sahr ganz zufrieden, wenn jie mur erit 
fönnten alles gedroihen haben. 

Donnerstag, den 1. Sept. gab es em 
großes Unglük bei der Dreihmaichine. 
Sranz Schmit drojch mit jeiner Maichi 
ne in Grimtal und weil es den Tag 
zieinlih warn war, fingen die Treibrie 
men am Dreichfaiten an,  nachzulafien. 
As Schmit das merfte, nabm er die 
Teerdoje und fing an, die Seiten zu 
teeren und in einem Mugenblid, mu; 
man wohl jagen, hatte ihn der Riemen 
erfaßt und berumgejchleudert. Die Mr 
beiter hörten, da c8 einen Nucd aab in 
ter Maichine aber fie dachten nicht, daf; 
es jo etwas gegeben batte. Mls fie Hi 
ımjaben, dag Schmit befinnungslos un 
ter dem Dreichfajten, der rechte Arın war 
urter dem Eflboren >meimal gebrochen. 
Er wurde auf einem Waarın in MWotldef 
fon eingepaft ıumd nach Ha'e bracht, 
wo thm dann auch bald ärztliche Silfe 
antil werde. Es ichernt mum aut mit 
"hm au sein. aber den Arm wird er die- 
ion Serbit doch nicht brauchen Fönnen. 

Die FSobann Frieiche in Hochjitatt, von 
deren Leiden ich jchon in Rumdichan No. 
34 emwäbnte, it Montag, den 22 Au 

















1921. 
gujt von ihrem Xeiden erlöjt worden. 
Alt geworden 29 Sabre und etliche Mo 
nate. Sie binterläßt einen  betrübten 
Hatten mit 7 Stindern. Yei 9. Ben 
ners in Jelbigem Dort Tind im  furzer 
Zeit 2 Fleine Ninder geitorben. Da: 
jiingite, einen Monat alt, fanden Te des 
Morgens tot in Ber Wiege md das al 
dere, 1 Sabr und 2 Monate alt, wurde 
den 8. September begraben. 

Sonntag, den 21. Augujt wurde im 
Blumental der alte Srolpater David 


in die achtziger 
Yın 20. Anguft 
Senmertiche be 


Tiefen begraben. Er ift 
Sabre alt geworden. 
wurde in Brimfeld 


CINE 


graben, lie hat jehr lange am SAtrebs g 
litten. Alt geworden 49 Sabre und et 
lihe Wonate. So gebt einer nach dem 
andern Hber in die obere SDeimat, wohl 
dent, der bereit it, wenn er von bier 
abgerufen wird. u Grimtal liegt Die 
alte 3. Sitbertihe ichon jeit längerer 
& 


Zeit jchwer franf danieder. Shre 
beit it auch ein Strebsleiden. Es ilt 
nun em Sahr, als jie in Sasfatoon opı 
viert wurde an der Pruit. Als Tie dann 
fiir geheilt nach Daufje fam, war jte auch 
bald gejund und Fröhlich sn Srüblabr 


1921 jtellten jih Emfindungen in der 
Bruft ein. Es wurde auch wieder ge 
doftert, aber ohne Erfolg. Sie glaubte 
damals noch inimer nicht, dal es Der 
Strebs war. Nun börte ich Fürzlich, dal; 
jie es jeßt glaubt. 

Die D. Kröfers in Blinmental liegen 
auch noch immer schwer franf, es joll 
nun etwas bejler mit ihnen jein, als cs 
eine Zeitlang aewejen ilt. Sch Fonnte 
noch don mehr Stranfen anmerfen, aber 


fiir Diejes Mal werde ich datt 

sh hatte am Anfang etwas vom A 
ter gejchrieben. Min 9, regnete 08 den 
Tag über mit großem Nordojtwind md 
nur 2 Grad warn. Ils wir am 10 
morgens erwachten, war alles mt Schnee 
bedeckt und es Ichneite auch noch den Taa 
iiber bis Abend mit großem Nordwind. 
Es jind nicht ganz 4 Monate verflojien, 
das wir ohne Schnee geblieben jind, man 
lich vom 11. Mat bis zum 10. Septem 


aurpdoren 
) + 


Zn 


ber. Die längite Zeit im NSahr baben 
wir bier Winter. Wenn cs micht noch 
23 Monate Ähönes Wetter gibt, Ddanı 


auf den „eldern jte 
auf Stellen viel Sa 
fer ungejchnitten umd den wird Diejer 
Schnee auf die Erde gelegt baben, dal 
er mit dem Binder nicht zu mäben st. 
Man bofft alles Belte, das Schlechte 
fommt schon immer zu fritb. 


bleibt viel Getreide 
ben. Es jtebt nod 


Mus dem Garten gibt es auch To mehr 
von allem genug, Sartoffeln Tebr viel, 
RBaritand auch mebr, als gegejien werden 
fann auf vielen Stellen. Bohnen, Die 
in Ddiefer Gegend gewöhnlich nicht reif 
werden, bis der Frojt font, find schön 
geraten umd Tchön reif geworden. mt die 
Leier nicht zu ermiiden, jchliehe ich Fr 
diesmal. Zum Schluß noch einen berzli- 
ben Gruß an die Freunde bei Serbert, 
Zrf, Much Ihr, IL. Geichwilter umd 
Freunde in Manitoba jeid aufs beite ge 








Zleunonritiiche Bundihan 
grüßt von uns. Bitte jchreibt doch mehr 
Wriefe, werde nicht jchuldig bleiben. 

Ss. Martens, 
Todesanzeige. 


Sep 


Sreat Bend, Nan., den T. 


teinber 1921. Xiebe Nundjchaulejer! Es 
bat dem Serrn über Xeben und Tod ge 
allen, meine liebe Weutter, die Frau 
Beni. D. Elijabetb Unrub, von uns zu 


nehmen und Jie in das binmmliüiche Heim 
j dverjegen, wohin ihr beijes Sehnen 
war. Sie bat viel gelejfen und auch viel 
gebetet umd viel Geduld getragen. Sie 
wohnte nabe bei uns und wir haben Tie 
oft beiucht. Sie war im felten Glauben, 
da der liebe Heiland für uns gelitten 
bat. Die legten 4 Monate bat jie im 
Schaufelituhl zugebradt,. ihre Stranfbeit 
war die Wajjeriudt. Sie jtarb am 14. 
Suni 1921 und am 17. Suni war Die 


Wegräbnisfeier unter großer Teilnahme. 
ev. 3. BB Schmidt Tprach über den 


Tert: ob. 11, 25 und 26, Sejus Ipricht 
zu ihr: Sch bin die Auferitehung und 
das Neben, wer an mich glaubt, der wird 
(eben, ob er gleich jtürbe. 

Die liebe Mutter ift am 3. Februar 
1842 geboren. Sie ilt eine Tochter von 


Heinrich Dirfs, Sorvenine Ditroga (7) 
Rußland. Sm Mlter von 16  Ssahren 
wurde Tie von Meltejter Tobias B. Un 


rub im Narlswalder (2) Bethauje, Dftro 
go, Nubland getauft und it 69 Sabre, 
bis zu ihrem Ende ein treues Gemeinde 
Auted aeiweien, zulegt in der Bergtal Ge 
meinde, Barunce Mod, Han. Su Ehe 
itand lebte fie 37 Nahre, als Witwe 26 
Sabre. Alt geworden ift jie 79 Sabre, 
I Monate und 11 Tage Mutter ijt fie 
aeworden über 7 Kinder, 4 davon Find 
ichon im Tod vorangegangen. Großmut 
ter wurde ste inber 4, WUrgrogmutter itber 
2 Kinder Ste binterläht 2 Söhne, eine 
Tochter, 2 Prider umd eine Schweiter 
und viele Verwandte md Freunde, Die 
bern Tod betrauern, 


Wit Sruf Tobias UInrub. 


(Fortjegung von Seite 7.) 
aus den andern Dörfern, welche Lieschen 
nicht wußte. 
Sn tiefer Trauer, Ihr 
Serbard Thbiesien. 
— Herold. 
* * * * * 
Gin Bud) über die Schrefenzeit in 
der Altfolonie. 


Eingefandt von 3. ©. Emwert, Sillsboro, 
Ran’. 
Lübek, den 24, Sult 1921. 
Lieber Bruder Eimert! 


Sch habe mun die traurige Siftorie der 
Altfolonie Chortita beendigt, wie fie jo 
traurig-dramatiih unter den Anarchiiten 
— nicht zu verwechieln mit den Bolichewi- 
fen! — Sich abgeipielt bat. Es find dies 


meine Erinnerungen aus jener mit füb- 
Sinnen 


geihhärften 


und 


fendem Serzen 
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jo tief erlebten Zeit. Es lag mir nicht 
jo jehr daran, alle äußern Vorgänge bis 
ins einzelite aufzuzäblen, Tondern mebr 
daran, zu zeigen, welche Stimmung, wel 
che jeeliiche Wandlung die Ereignijje ver: 
urjacdhten. Selbjtverjtändlich mul ein. 
fiiblender Yejer, zumal noch ein Fantajie 
begabter, von der Schilderung ji) jo er 
griffen fühlen, als ob er geichüttelt wiür 
de. Mber das fann ich ibm micht eripar 
ven; denn er fühlt dann immerhin erjt 
einen ganz Eleimen Bruchteil jener jeeh 
ichen Erjehütterung, die uns dort betrof 
fen bat. 

sch will Sbnen zugleich mit Ddiefen 
Brief das Vorwort zu dem Birch überien 
den. Sie mögen es im „Vorwärts“ ab 
drucken lallen. Wein jcehwedischer Freund 
überiegt mein Tagebuch ins Schwediiche 
sch überlege, vb ich es nicht auch in au 
dre Spracen, vor allem ins Engliiche, 
übertragen lallen jollte. Es jind 145 
Seiten im Format des beiliegenden Bor 
wortes. Bezüglich der deutjchen Musgabe 
hatte ich mir gedacht, dal jie Abjag fin 
den würde bei dem Deutjchen der Berei 
nigten Staaten und Nanadas, vor allem 
bei den amerifaniichen Mennoniten. Der 
Drucf joll in Deutjchland bejorgt werden, 
und es fünnten dann einige Taujend Er 
emplare binübergejchiett werden. Wenn 
das Buch mit einem Dollar berechnet wird, 
dürfte es die Nojten des Druckes, der 
Ulcberiendung ww. decken, und es wiirde 
vielleicht noch ein fleiner Neingewinn er 
stelt werden fünnen. 

Die Lage der Flüchtlinge in 
land ijt eine jehr traurige. ch weiß es 
bon mir jelber; th) war in einer Nage, 
wovon die meilten feine Worjtellung ba 
ben fünnen. Seßt bin ich auf em paar 
Donate in Schweden bei einem Freund 
aufgeboben. Dbne Serentiaden anitim 
men zu wollen, mul ich doch befennen, 
dab die Musficht in die Zufunft für die 
Mennoniten, die in Deutichland als 
slüchtlinge Leben, Außerjt dunkel und 
trojtarn it. Vielleicht Fann durch meine 
Arbeit, die zugleich als Mahbmıng an die 
jatten Mennoniten und andern Deutjchen 
Amerifas dienen fann, unjre Notlage um 
cin Nleines freundlicher geitaltet werden. 
sh baue auf Nbhre Meitwirfung, lieber 
Bruder. ch ferne mın aus Sbren NAuf- 
jäten und polittichen Weberjichten Sbre un 
beitehliche Wahrbeitsliebe und halte mich 
\sbien befreundet. 

Es grüfjt jie mit feitem Sanddrud Ihr 

Dietrih Neufeld. 

Meine Anichrift bis zum 15. Scptem- 
ber wird jekt jein: Villa Berge, Huddin 
ge, Schweden, jpäter wieder Xüberf oder 
Emden. 


Deutjch 


Vorwort 
zum „ZTagebud aus dem Neid: 
des Totentanzes“ 
Von D. Neufeld. 
Sch ruf es in die Welt hinaus, 
Nnd maaq es laut und fchrill ertönen, 
Und tut’Ss Den zarten Obren weh’ 
sch fann dem Dranı nicht wihren! 
Des Herzens Not verlangt Gehör; 














12 


Die Welt, fie muß es hören; 
Denn umjrer Seelen Not it jchiver. 


Myriaden von Xeidensgefühlen twill 
Diefer Schrei auslöfen. Es it als ob 
endlich) nach langem vergeblichen Dran- 


gen ein VBentil geöffnet wurde für den 
zum Berjten angefüllten Gemiütsraum. 
Umd mın ertönt durch den Erguß der Ge 
fühle eines einzigen Menjchen, der zu 
fallig aus dem abgejperrten Weltenraum 
binausgelangte, in die Welt des VBerfehrs, 
des geordneten Nachrichtendienjtes, in die 
Welt der Zeitungen und des Biicherver 
tpiebs, der jchrille Schrei einer geimarter 
ten Seele. 

Es tt notwendig, da, Die gejamte 
Denjchheit erfahre, wie es im jenem ver 
zauberten Yabyrinth des tollen Totentan 
zes ausjah. Tagebuch gibt aller- 
dings nur einen Musjchnitt aus jenen 
bewegten, jammervollen Bilde. 

Es handelt jich nicht darum, Hal zu 
erzeugen. Nein! Die Menjchen jind 
juichende, irrende Wejen. Ihr Tun tt 
dann oft von unbeilvollen Folgen beglei 
tet. Das rufitiche Volf bat jeine Drien- 
tierung verloren. Stier locdt man mit 
tönenden Schalmeien, umd Dort erichal- 
len Locdrufe; bier folgt Enttäufchung, 
und dort iit Verwirrung. 

Dutßendemal wechielte das politijche 
Negime in Sid-Rubland, und jo entitand 
jenes verhängnisvolle Chaos, das zum 
vegellojen Mnarchismus wurde Die Will 
für unter dem Dectmantel einer mihper 
itandenen Freiheit it das Kennzeichen der 
treibenden Kräfte. Und jelbjt jeßt, nad 
dem die Somjet-Gewalt jich zu befeitigen 
beginnt, it umd bleibt der Süden Ruß 
land ein vulfanischer Boden aufgeregter 
Leidenschaften. Wie es in diefem Bulfan 
Krater aussieht, das unternimmt Dieje 
Schrift zu zeigen. 

Es joll bier aber nicht mur ein Kultur 
Dofument ans Xicht gefördert werden, 
damit der mwohlgenährte und geitiefelte 
“Mejt-Europäer und Mmerifaner jich die 
Dinge anjehe, gleihjam im Wufjeum wan 
d'nd. Dieje Schrift will mebr bezweden. 
Str jpricht zu ums, fie redet uns an: 
Du Mensch, jteb ber! Wende Dich nicht 
unmwillig ab, weil Du nichts Unangeneb- 
mes bören und jeben möchtet! Sei aud) 
nicht wie jener Phbartjäer, der im Qempel 


Dies 


betcte: Ich danfe Dir, Gott, dah ich 
nicht bin wie jene Leute! 

Was wir jeben, ijt ein Werden, ein 
& jschehen in der Menschheit — in der 


Menjchbeit umnjrer Zeit, unfres bochmüti- 
gen Sahrhunderts,das die dee des Weber: 
menjchentums geboren bat, das aber auc) 
das große Verbrechen, will jagen, den 
verbänanispollen Irrtum begangen bat, 
im Spiel mit dem Feuer einen Weltbrand, 
den Weltfrieg, den großen lrbeber gro- 
her Leiden, zu entfachen. 

Die Menjchheit ift ein Ganzes und joll 
ein geordmetes Ganzes werden. Ein 
jeder tt in jeinem Teil mitverantwortlich 
für das Werden der Menjchbeit. Es bat 


jomit niemand das moraliiche Necht, er- 
hrbon hinweg zu jehen über den Zujtand 
iefmer Verwirrter und tief Zeidender, wie 
diefes Tagesbuch fie wiederjpiegelt. Mit 
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den VBerwirrten miälfen wir uns jchämen 
und mit den NXeidbetroffenen mitleiden. 
Es ift mir nicht gegeben, wie Dantes 
die Sufernos Dichterifch anszujchniicen ; 
denn das bier niedergelegte gibt jich mr 
als ein unmittelbarer Schrei, der die See- 


le ergreifen möchte. 
Möge der zipilijierte Wejt-Europäer 
und Amerifaner an jeine Brust jchlagen 


und jagen: ,‚Meenichheit, Gott, jer mir 
Weitverfchuldeten gnädig!” Möge er jei 
ne Reue mit der Tat beweijen md bin- 
gehen umd jenen armen von feinem ideel 
len und materiellen lleberfluß geben. 
Dann tut er nur, was er zu tun jchuldig 
it. Will er mehr tun, will er Gutes 
tun, dann gibt er von dem, was nicht 
mehr Weberfluß it. 

Selfen beit nicht mur als Sandels- 
mann bingeben, wenn es erjt jicher ijt 
und die Armen einen lWeberflug als Ent: 
gelt leiften fünnen. Selfen beißt: gleich, 
jofort und unermüdlich die Armen unter- 
jtüßen. Der Segen fann nicht ausblei- 
ben! 

Sit Rußland erit moraliich und wirt- 
ichaftlich aufgerichtet, dann fann es Wejt- 
Europa wieder mit vielem vergelten, wie 


es ehemals Europa vieles gab, ideell 
durch) Toljtoi, Dojtojewsfi, Werejchticha- 


in und andre und materiell durch Belie- 
ferung mit Weizen Gerjte ufjw. 
D. Neufeld. 

(Anmerfung: Wohl nirgends bat die 
Menjchbeit jo die Leiden der Nevolutions- 
zeit bis auf die Hefen ausfojten müfjen 
wie die Altfolonie und Sagradowfa in 
der Ufraine. Schilderung Ddiejer 
durch einen fähigen Mugenzeugen, der es 
verjtebt, dadurch an das Gemilien der 
Deenjchen zu appellieren, ift von großem 
Wert. Sold eine Schilderung haben wir 
in Xebrer Dietrich Neufelds ‚‚Tagebud) 
aus dem Weich des ZTotentanzes.” Für 
dies Buch werden nicht mur Xejer ein 
Snterejie haben, die aus dem Wltfolonte 
aebiet beritammen, oder die dort Ver- 
wandte oder Befannte hatten; die Sache 
gebt uns alle an, und wir jollten wenig: 
tens joviel mit leiden, das wir mit inni- 
gem Gefühl dieje Xeidensgejchichte zu ums 
reden lajjen, dann aber auch durch die 
Tat zeigen, da die Schilderung micht 
umjonft an unlerm Gemüt vorbeigezogen 
it. Wie in Br. Neufelds Brief oben an- 
gedentet, wird der Preis jeines Bırches 
ein Dollar jein. Man wird es durch 
unfsre Buchhandlungen bejtellen fönnen. 
Auch ich werde gerne Beitellungen fir das 
Bırch entgegennehmen und einjenden. — 
3.6. €.) 


Die 


* * 3 * * 


Der Selbitiduns der Nofloniiten Tanriens 
(1919 und 1920). 
Bon Zentralichullehrer Th. lock. 
* * 6 


drs Ten 


(Borbemerfumm Editors. 
folgenden Artifel jandte Lehrer Tb. 
Nocf cn von Numänten. Ich nehme 
ihn auf, der Sache halber und nicht, 
meil ich die Ansichten des Schreibrs 
tfn Ih gerecht au fein, milfen wir 
beritehben, welde Motive die jungen 





28. September 


Leute dazu gebracht haben, die Waffen 
zu ergreifen md den Selbitihuß zu 
organilieren. — Gewiß waren die Be: 
weggriümde edel und jelbjtlos, aber das 
macht jte noch nicht immer biblijch. So 
it es wohl angebracdt, einen Mrtifel, 
wie Diejen, zu lejen umd zu Yriüfen, 
und ich bin überzeugt, dal; wir alle 
ibn mit aufrichtiger Teilnahme lejen. 
Wenn es aber auf das Für und Wider 
anfommt, dann geben die Anfichten 
auseinander. sch für mein Teil halte 
feft an der biblischen Wehrlojigfeit 
und ich bin darin nicht allein. Es 
jind aud) ohne Zweifel viele Gejchwi- 


iter in Rußland jelber, die anders 
über diefe Sache dachten umd denken, 


wie der Schreiber diejes Artifels md 
ich meine, die Folge hat gezeigt, daß 
diejenigen, die jih nicht am Selbitichuß 
beteiligten, durchiveg nicht jo jchwer lei 


den mußten wie dieje. Das Wort: 
Mer das Schwert zieht; wird durch 
das Schwert umfommen, bat "% im 
diefem Fall mur zu oft buchjtäblich 
erfüllt. Much nimmt es anderes md 


größeres Heldentum, wenn die Gefühle 
erregt jind und die Begeijterung auf 
flammt, nicht mitzugehen und jich ganz 
im Glaube auf den Schuß Gottes zu 
verlafjen, als mit dem Strom n\..zuge 
ben und als Held und Bejchüßer ge- 
feiert zu werden. Sch vermifie in die 
jem Nrtifel 3. B. ganz und gar eme 
biblifche Gejinnung, umd menschliches 
Heldentum, wie es bier gepriejen wird, 
iit noch lange nicht göttliches Helden 
tum. Das müjjen wir unbedingt im 
Auge behalten, denn das gibt zulett 
den Nusichlag. Sch möchte noch an die 
Sejchichte „Um der Bäter Glauben“ er 
innern, die vor nicht langer Zeit in der 
Rumdichau erjchien. Da jind genügend 
Gründe für göttliches Seldentum ge 
geben. 

Aber ich möchte gewii nicht den Stab 
über die „Selbitiehügler“ brechen md 
jie einfach verurteilen, aber noch weni 
ger will ich jie rechtfertigen. Es tit 
jhwer, jich ganz in ihre Xage zu jtel- 
len, und ich bin überzeugt, wenn wir 
Mennoniten bier in Amerifa auf eine 
jolhe Probe gejtellt würden, die mei- 
ten würden Sciffbruch leiden in der 
Wehrlofigfeit. Das wäre traurig, aber 
deswegen mwirde es die Verteidigung 
mit der Waffe nicht rechtfertigen. Wir 
follen Kinder des Friedens jein md 
lieber Unrecht leiden als Unrecht tum. 
Mer das nicht einfiebt, hat die Schrift 
noch nicht recht veritanden. Editor.) 


Ein MArtifel der „Neuen Freien Brejie“ 
über den  aufgelöiten  beimfobrenden 
Selbjtihußg im Obsorichlejien rif im mir 
alte Erinnerungen wach, jchiwere, dritcken- 
de, die Seele belajtende Erinnerungen 
jind es zumeist, aber troßdem füllen sie 
die Brujt mit Stolz und Freude, 

Der Klorreipondent des obnamannten 
Schreibens it sichtlich emtzüickt von den 
jungen Xouten, die es auf Jich nahmen, 
Sturzwll» polnischn Bantitintums 
tatfräftig entgegenzutreten. 


Ser 




















1921. 
Unfere Sungens, die deutjchen Kolo- 
nijtenjöhne, waren. auch fjchmuce Kerls, 


wie man bei uns jagt: jie fonnten jich je- 
ben lajien. Schon der Ziele halber, die 
ie verfolgten. Galt es doc), die natio- 
nale Ehre, das Deutjche, zu verteidigen; 
galt es doch, für feine beiligiten Güter, 
für Leben tımd Freiheit der Angehörigen 
einzufteben.  Unfere junge Mannjchaft 
hat ihre Pflicht getan, nicht nur nad 
Kräften, jondern weit hinaus über das 
Wab ihrer Kräfte, 

Wie der Dberichleiier, batte 1mnfer 
Selbitichug es auch mit Aufftändtichen zu 
tin. Es waren die Machnowzen. WMach- 
ito „arbeitet“ auch jegt no. Und aud 
jegt mit denjelben Mitteln, namlich mit 
den tierischen Initinften der dinflen Maj- 
jen. Er revoltiert immer, jowohl im 
Nitcken der Roten, als aiich der Weiden. 
Er it Mnarchiit, d. bh. praftiicher; eine 
theoretiiche Begründung gebt ibm ab, 
und das bedeutet Näubertum. Für jeine 
Bande ‚gibt es mur eine Moral, die eigene, 
raubeische: ‚Nimm, wo was tit, jtich 
nieder, was jich widerjegt!” Nicht wahr, 
jo primitiv, und deshalb fo leicht ausführ- 
bar! Daher der große Zufluß. Die 
piychologiihe Grundlage tt aljo ganz 
verfluchtes, raffiniertes Räubertum, nicht 
joztalprfitiiche Motive, wie Machno glaıı- 
ben machen will. Sie geben nur das Ge 
wand, die Aaußere Tünchung.  Ebenfo 
erfolgreich jptelt Machno ja auch den Na- 
tionalba; aus. Der Rufe, auch der in- 
telligente, tiit jehr lecht geneigt, den Sün- 
denbocf in der andern Nation zu juchen. 
Bald jind’s die Suden, bald die Deut 
schen, die „Schuld“ haben. Mljo?! Ber 
aller Selbjitanalyje und der ewigen Klau- 
berei in der eigenen Seele fehlt dem 
Nullen die richtige Selbiterfenntnis. Me- 
der Zahlenbeweis noch andere logiiche Ar- 
gumente werden ihn überzeugen. Bejon- 
jers — wenn dunfle Triebe und niedrige 
Initinfte frei ichalten dürfen, wie Mad)- 
no e8 redigt.' 

Das waren die Gegner unserer Jun- 
gens. Mlio gerade jo verbrederiih und 
haudiniitiieh, wie Korfentys Bande. 

Und jegt der Selbitichuß, „unfere Sun- 
gens,“ wie wir fie liebend nannten. Mei- 
jtens wirflih junge, im MMlter von 15 
bis 25 und 30 Iahren. Die Jugend it 
empfänglicher für alle Eindrüde, au 
iDealtitiicher gejinnt und weniger berec)- 
nend. Zudem freier in ihrer Bemwegun- 
qung, weil nicht jo jtarf gebunden an 
Familie, Amt ujw. Deshalb das bei ihr 
ihärfer ausgeprägte Verlangen, dem Teu- 
felswejen ein Ende zu machen oder ihm 
wenigitens Schranfen zu jeßen. 

Sch will muın aber nicht jo verjtanden 
fein, als jei der Kampf mit den Bandi- 
ten Gefühlsdufel und Kriegsraufch geme- 
ien oder auf Mbenteuerlujt zurüdfüb- 
ren. Im Gegenteil: die junge Mann- 
ichaft war jich völlig des Ernites der LZa- 
ge und ihrer Pflicht bewußt, was zu be- 
obadhten ich reichlich Gelegenheit hatte: 
einmal im Aranfenhaufe, wo ich während 
einer Operationsfur zwijchen den eriten 
awer vermundeten Selbitichütlern lag, die 
täglich von thren Kameraden bejucdht wur- 
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den und wo Hoffnungen, Bedenken und 
Pläne des Selbitichuges jo deutlich zum 
Ausdruf famen, — und zum andern, 
bei der täglichen Beförderung der Kom 
mandos an die Front zweds Ablöjung. 
Die Leitung war ja auch in den Händen 
älterer erniter, freilich nicht immer jad)- 
und fachfundiger Männer. 

Sm Selbjtichug waren aud) nicht mur 
die Wohlhabenden, jondern auc patentier: 
te Broletarier. Einige Vorfälle trugen 
mit dazu bei, auch Arme dem Selbitichut 
anzureiben. So 3. B. gelang es den 
Machnomwzen einmal, den Selbitihug aus 
einem der Grenzdörfer der Priichiber Wo- 
lojt zeitweilig zuriücdzudrängen. Die Ein- 
wohner flüchteten mit Ausnahme einer 
arımen Familie, die da glaubte, nichts 
befürchten zu dürfen. Ach, die Armen! 
Bei der Neubejegung des Dorfes dur) 
den Selbitihug fand man nur ihre ver 
jtümmelten YXeichen. Diejes jprach deut 
lich dafür, day es auf die Deutjchen ab- 
gejeben war, nicht nur auf die Reichen, 
die „Burjchujen.“ Oder der lleberfall 
auf einen Zug don Frauen und Kindern, 
die aus Vlumental nad) Tiefengrund Fliid) 
teten, als die Situation bedenflich erjchten. 
Sch babe dieje mit Säbelbieben entitellten 
Frauen und Kinder im Stranfenbauje ge 
jehen und ihre Weberufe und ihr Stöh 
nen gehört. Wen diejes nicht ins Herz 
gejchnitten, wen diejes nicht von dem bar- 
ten Ernit der Zage überzeugt hätte, wäre 
Verräter gewejen am eignen Bolf, an 
jeinem bejjern Selbit. 

Und unjere Leute gingen... 
jiingeren und dann die älteren. Sie wu; 
ten, dal; es jih um Leben und Tod han 
delte, Aber jie musten gehen, um Väter, 
Mütter, Frauen, Schweitern und Brüder 
zu ihügen... Sie mußten geben, aber 
niht aus Meobiliiationszwang, — die 
ganze Organijation war freiwillig, — 
fondern aus tiefer, innerer Notwendig- 
fett. Wer da Abenteurer geweien wäre, 
dem mwäre die Qujt dazu wohl bald ver- 
gangen unter Kugelregen, Granatiplitter 
und Säbelhieben einer acht- bis zehnfa- 
chen Uebermadt. Sie gingen, und Feiner 
wurde fahnenflüchtia. Und wollte einen 
oder den andern SKleinmut erfaljen, To 
riefen die Kameraden ibn zurüd und 
jpradhen ihm Mut zu. So baben ste 
tapfer Stand gehalten bis ans Ende, und 
danf ihrer Wachjamfeit und lnermüd- 
fichfeit und danf der umfichtigen Führung 
des deutichen ?Feldwebels Sonntag, mit 
ganz geringen Berluften. Danf euch, ihr 
lieben, jungen, tapferen, unermüpdlichen 
Kampfer! — 

Die Verteidigungsaftion der deutichen 
Kolonien in Nord-Taurien jeßte ein bald 
nch dem Abzug der deutichen Truppen. 
Am 27. November gingen die lebten 
Deutichen. Es war ein jchwerer Tag. 
Hatten fie uns doc von dem Boljchewi- 
jtenterror befreit, und waren jie ums 
dod) im Laufe der 7 Monate Schuß md 
Schirm gemejen. 

Schwere Wolfen tiirmten jich am So- 
rizont. Wir fühlten es, daß der Schreden 
nahe. Und nicht ohne Grund. Madh- 
nows MWirfen hatte jchon begonnen md 


Erit die 
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zwar im Mlerandrowfer Kreis, der au 
Taurien grenzt, der Geburtsort Mach 
Nolws und der Machnowzen war, und mit 
jeinen natürlihen Schlupfwinfeln, 3. 2. 
ven großen feljigen Wald bei Dybrowfa, 
ausgiebig Gelegenheit bot zur Entwic 
lung des Banditentums. Die Gegend 
war öjterreichiiches Sphären- und Macht 
gebiet. Das jchlaffe öjterreichiiche Mili 
tar fonnte dem Muffeimen des Banditen 
wejens nicht Einhalt tum. Sutsbe 
jiger wurden von Näubern heimgejucht 
mit Mord und Totjhlag. Der DOrgani- 
jator war Machno. Er war nicht zu fan 
gen, weil er die rufliihe Bauernichart 
hinter jich hatte, der er joziale und natio- 
naltitiiche Bilfen in den bungrigen politi 
ihen Rachen warf. Mlle Expeditionen 
gegen thn blieben erfolglos, auch eine 
deutjche von Taurien aus, die freilich im 
„fremden Suterellengebiet“ nicht genügend 
zur Entfaltung fommen fonnte. Das 
Bandenwejen dauerte an und fam näher. 
Die Deutjchen organijierten uns für alle 
Fälle, auch militäriich, aber nur auf frei- 
willigem Wege. Es war qut, denn bald 
fam der Krad) und der Wegzug der Deut- 
ichen. 

Machno trat bervor, gut ausgerüstet 
mit öjterreichiihem SKriegsmaterial. Wir 
erfuhren bald, das er einen Naubzug in 
die Ddeutichen Kolonien Tauriens plante. 
Einzelne Banditentrupps begannen in den 
Srenzdörfern der Prifchiber Wolojt zu 
ericheinen, und die größere Mafje rückte 
naber. 


Die 


Da taten jich die drei deutichen Wolo 
ten Brijchib, Halbitadt und Gnadenfeld 
zufammen, amt vereint den Kampf für 
sreibeit, Necht und Gerechtigkeit aufzu 
nehmen. Lutheraner, Satholifen und 
Mennoniten haben treu Schulter an 
Schulter geitanden und die Zerjtörnngs- 
welle 3 Monate aufgehalten. Ind das 
bei ungenügender Bewaffnung; hatte der 
Selbitlihuß doch nur zwei 11% zöllige Ka- 
nonen und au nur zum Schluß; die eine 
funffionierte nicht einmal und für die an- 
dere fehlten die Gejchoffe. Auch Mafchinen- 


gewehre waren wenig. Die Angriffe 
wurden faftt ausjhlieglich mit Flinten- 
ihiüfen zurücgeichlagen. Sie fchoffen 


perfect, umnjere Nungens. 

Mittlerweile organisierte fich die FFrei- 
willigen-Armee. Es famen Offiziere zu 
uns, die die Leitung der Berteidigung 
übernahmen. ber jie war auc danadı. 
Bis dahin waren wir ohne jegliche Re- 
aterungsgewalt gewejen. Nett hatten wir 
eine militärijche, aber fie taugte nichts. 
sch fann nicht obne Erbitterung zurücd- 
denfen an die Sauf- und NRaufbelden, 
denen wir unjern Selbitihuß als Mobi- 
liitierte in die Hände geben mmÄten. Sie 
hätten verdient, binausgepeiticht zu imer- 
den. Mit Anerfennung will ich jedoch) 
des jüngeren Malahomw Erwähnung tun, 
der immer in erjter Linie war und der 
bei Vlumental emen sich aufrichtenden 
Selbitichütler befahl, sich niederzulegen, 
weil ibn jonjt eine Kugel treffen fönne, 
während er jelbit im jaujenden Augelre- 
gen hoch aufrecht jtand und fommandier- 
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Bücher zu verfanfen. 
Sch möchte die folgenden Bücher verkaufen: 


Gefchichtliche. 

Die Märtyrer der alten Kirche ...$ .50 
Yus dem Leben von Oberlin..... .50 
Da Buh der Bücher ....... .60 
Seichichte der Quäler ....... 50 
BEMDINO SE 3 4A ne 30 
BRUNEUS MN A... ne .30 
Schilderungen, Mitatifches und Guropäi 

jches Rußland, Be 30 
Spener3 Leben ...:2 220. Mi .30 
Die Entdedung Amerifa3 ..... .50 


Gejchichte des Neunzehnten Jahrhunderts „DU 
Das Leben von Auguft Hermann Krande .50 
Mojer, Bater und Sohn deifen Leben .50 
Graf DR NARBE  .: 35 .0% ‚50 


Da3 Leben von Friedr. Chr. Oetinger. . .50 
Nrrfabrten und Heimfahrten des Lebens 
RED WEITER . . wu“ 75 
Neligidje Bücher. 


5 


Denfmale des lebendigen Gottes, Hübner 


sc 


Zeichen der leßten Zeit. Von 9. W. 


Rind ET EINE j 1.00 
Die Lehre der Vollendung aller Dinge, 

Ban BOB. or 80 
Drei Bände Lehr und Wehr. Willen 

NREEFEL SSDEN: RE. 5.4 20 
Der Zuitand nad dem Tode. Bon 9. 

Grämer EEE ULTNEN ‚50 
Tod und Leben. Von Pfarrer Schulze .60 
Neifebilder der Vereinigten Staaten. 

SE ‚50 
Ron Dosen zu Ozean. Sehr intereffant .75 
Lieder und Gedichte. 

Spitta P’rfter ımd Harfe, Goldjchnitt ‚75 
Berlenishaß. Gedichte und Lieder . . . Ib 
Spanaeltumshieder 1 und 2. Englifc. . .50 
Nugendbarfe ER A nch 30 
Schweizer Biederbuh . ........ .30 

Dann noch viele Volkserzählungen, Vergik- 
meinnicht 10 Bände. 

Die Vejteller müffen das Porto zahlen. 
Schiee am Tiebjten bei Erprei, jchiefe danr 
as 


Sohn Katwed, 
Midland, Mich. AR. R. No. 4. 








te. Uniere Sungens waren begeijtert 
für ihn. Und mit NRedt. \ 
Natürli jaben unjere Säampfer all 


die Unzulänglichfeiten und troßdem gin- 
gen fie Tag für Tag, zogen die Koloni- 
itenwagen bejeßt an die Front, die haupt- 
jächlih bet Vlumtental, dem  Örenzdorf 
der Briichiber Wolojt in der Drechomwer 
Richtung, jih binzog, um don da mit 
abgematteten, jchmmbbeipritten Leuten zut- 
ritcfzufehren. Wind und Wetter und fait 
unpafiterbarer Weg — e5 war im YJanıtar 
und Februar fonnten und durften 
nicht abhalten. Die Beitellung mit Mur: 
nitton durch die Freiwilligen war unter 
aller Aritif. Much die versprochenen 
Silfstruppen famen nit... Was da fan, 





MWaflerinuht, Kropf 


Ich babe eine fihere Mur ffir Mropf oder diden Hala 
(Sottre), ift abfolut harmlos. Auch in Heraleiben, 
BWafferfucht, Berfettung. Nieren-, Manen- und Leber 
leiden, Hämorrbotven, Gefhwüre, MRheumatitsmus, 
Eczema, Frauenfranfbeiten, Nerbenleidven und ®e- 
fhlehtsfhwädhe ichreite man um freien ärztlichen 
Rat. 


L. von Daacke, M. D.. 
aıız2 N. California Ave. Chicago. Il. 





Wennosuniige Vundımyan 


war zumeijt unbrauchbares Material oder 
wurde nicht ausgenüßt. So jtand 3. B. 
auf einer Station inmitten der 
Kolonien ein ganzer Militärzug, 
etwa 1000 Mann Itarf, Die durch 
einen ‚Flanfenangriff den Feind hätten 
zerjtauben fönnen. Sie wurden jedoc) 
nicht ins Gefecht gejchieft, und das in 
dem Mugenblidk, wo alles auf dem Spiele 
ftand, wo 200 ungenügend bemaffnete 
Selbjtichügler mit 2000 aut bewaffneten 
Banditen tagelang (!) rangen, bis jte 
nicht mehr fonnten und jich zurüdczogen. 
Zerjichlagen und gefniet, phyitich umd mo 
raltich, famen jie in der Nacht vom 10. 
auf den 11. März zurück, um fich endlich 
su Furzem Schlaf niederzulegen und 1m 
dann weiter zu ziehen. Weiterer Wider 
ftand war ausgeichlojien. Die Front war 
eben mal wieder verfoffen md verichla 
I ee 

Sm legten Monat ließ man auf Dran 
gen des Selbitihußgfomitees deutjche Lei 
tung zu, Generalleutnant 9. aber 
die Sachlage war eben jchon veripielt. Die 
Leitung Fonnte muır feititellen, daß meite 
rer Sampf ausfichtslos jet, und forderte, 
im Einvernehmen mit dem Komitee, den 


Selbjtichuß offiziell zur WMaffenjtreeung 
auf. So wurde es denn aud). 


sch fann es nicht vergeflen, wie ein 
junger Selbitjchüßler, ein Nommerzjchü 
ler, erregt und mit Tränen in den Augen 
erklärte: ‚Sch darf meine Waffe doc 
nicht jtrecfen, ehe die Meinigen nicht in 
Sicherheit jind!” Damit meinte er feine 
Angehörigen, die, wie die ganze Kolonie 


geflohen waren. Dieje Flucht ijt auch 
einzig in ihrer Art. Doch it das em 
Kapitel für fich jelbit. 

Er hatte Recht, der Tiebe Junge, in 


jeiner Pflichterfenntnis; aber die andern 
auch, die die Waffenjtrefung veranlaft 
hatten. Das jtellte jich heraus, als un- 
fer Gebiet bejeßt murde. 

Zum Glüf waren die Banditen durch 
die gleichzeitig mit ihnen vorrücdenden 
Rolihewifi gebunden,die perjünlichen Raub 
und Mord denn doc nicht jo offen geitat- 
teten, und bei denen man noch an Staats- 
raifon appellieren fonnte. Dur) furchtlo- 
jes Nuftreten unjerer Intelligenz gelang 
es, den Teil des Selbitjchußes, der zu- 
riicfgeblieben war, zu retten. Einige wur- 
den gefangen genommen, fängere Zeit ge- 
halten und im Tribunal gerichtet, aber 
nicht verurteilt. Offiziell wurde niemand. 
vernichtet. Imoffiziell jedoch, und mei 
tens Nachts wurden an den Gefangenen 
arauenhbafte Erefutionen vollzogen. Fünf 
Mann waren eines Morgens erfchojien 
und zwei, worunter auch der Feldiwebel 
Sonntag, wurden jpäter zerbadt. Alle 
jfteben fonnten erft nach Aufhebung der 
Schrefensherrichaft richtig beitattet wer 
den. Sie ruhen in einem Brudergrabe, 
an dem ihre Kameraden tiefergriffen fan- 
gen: „Sch batt’ einen Kameraden...“ 

Ein Teil des Selbitichuges 309 jich in 
die Prim zurück, wurde durch ein geichic- 
tes Manöver Generalleutnants 9. bei 
Bejabung der Krim dur die Roten ge- 
rettet und ijt jpäter mit der Freimilligen- 








28. September 


4% 
or, #3 


nr m; ' 
Hämorrhoiden - Yeidende. 


Kadt wide on Ench inbneioen eis Ihr Diele neue 
Sanskur veriucht, weiche Jeder anwenden fanı ohne 
Ungemacd oder Zeitverinft. Ginfah zerlaut gelegent- 
ich ein angenchm ichmerendes Tälelben und befrelt 
Gut von den bämorruoioen 






f sich k 16 us a on 
Yahı mich c5 fur End Fotenios beiwerten. 
Kkeilie „anmeritchu” Methode der Behandlung uno 
dauernden Kinverung der Humprrboiden tfl Die richtige 
iele Ianjemi Daufbrieie bezeugen dies, und Id 
möchte, dak Ste meine Methode auf meine Koften pre 
bieren 
Etneriet, ob Ihr Kal ein aller oder er: Niraich 
itwidelter ift, ob © et hiondiiger oder ululei, 0b 
nur zeitweife oder allezett ichmerzt, hr solltet 


um eine freie ‘Brobebebandiuna fchreiben 


Einerlet, wo Bie wohnen oder weider Ari br: 
BReloälttqgung ift: Wenn Sie an Hämorrboiden leiden 
wird meine Nur Ste prompt Furteren. 

Gerade denen möchte ih mein Mitte jeden, deren 
Fal iheinbar boftnungsios ifi mo alle Arten Ein 
reibungen, Salben und andere iofale Bebandlungen 


febiffihlugen. 


Ih made Sie darauf aufmerfiam, 
bandlungsmweife die Auderläfftgfte tft. 
Diejes iiberaie Anerbieten einer freten 
ft au wichtig, um auch mur cinen 
ben zu werden. Schreiben Sir jet. 


dab meine Be 


Behandlung 
Zagn binausgeicho- 
Senden Sie fein 

















Geld. Schiden Sic den “vupon, ab’ tun Bier es 
beute, 
; nreies Sämerrhwiden- Mittel, 
E. Rt. Bage, 
427 A Page Bldg., Marfhal, Mic, 
Bitte, jender Ste eine trete Probe Ahrer 
Diethode an 
Armee bin und ber gependelt. 1Lleberall 
haben die Sungens fich bewährt. Sie 


waren immer die von den Offizieren Be- 
gehrten. Als Wrangels Armee zu uns 
fam, äußerte jih Stafhtichoff in Melito- 
pol, daß es die Deutichen geweien jeien, 
die zuerit Halt gemacht und die Krim ge- 
rettet hatten . Nah Wrangels Ber- 
triimmerung it ein Teil, worunter bei 
70 Mennoniten jind, nah Konitantinopel 
evafıriert. 

Selbitichuß der Kolonijten war 
jomit ein Gebot des Tages. Er bat feine 
Prlich getan, treu, gewwifienhaft und mweije, 
denn anders wäre er aufgerieben worden. 
Und wären die Elemente, denen er fi 


(Fortjegung auf Seite 16.) 


Der 





Nierenichmerzen. Serr Walter Na- 
deau von Schulerville, N. 9., ichreibt: 


„Meine Frau wurde ftets von Kopfmweh 
und Schmerzen in der Nierengegend ge- 
plagt und war nicht imitande, Abhilfe zu 
finden. ornt’S Mlpenfräuter het ihre 
Sejnmdbeit miederbergeftellt.“ Diejes be- 
fannte Rräuterheilmittel reauliert die för- 
verlichen Organe ımd beruhigt das Ner- 
vemipitem. Mpothefer fönnen es nicht Tie- 
fern. Wegen Musfunft wende man fid 
an Dr. Peter Fahrnen & Sons Eo., 2501 
Wajbington Blvd. Chicago, I. 

















Sponnenwende 


Erzählung aus dem Leben von 
Käthe Dorn. 
(Fortjegung.) 

„sa! Der Herr hat mir £lar gemadt, 
daß ich nach dem Wbendgottesdienite noch 
einen Schwerfranfen bejuchen jollte. Und 
bei dem babe ich jo lange zugebradit, um 
ibm beigujtehen.“ 


„Was? der Herr?” fragte Marina im 
maßloien Erjtaunen. „Babe ich recht ge- 
hört?“ 


„sa, gnädige Frau! Gott jei Danf ich 
bin errettet. ch babe gejtern vollitän 
Dig dor dem Serrn der Heerjcharen fapi 
tuliert. Ich habe mid) von Shm zu ei- 
nem Streiter Jalu Chrijti anwerben laj- 
ten.” 

Da traten jeiner Herrin 
tiefiter Bewegung ins Auge. 
ihm die feine Hand und jagte warm: 
„Bott jegne Sie, Junker! Das iit eine 
meiner jchönften Freuden, die ich jeßt bei 
Seju erleben darf. Er made aud Ihr 
Leben überfliegend reid) daran und lafje 
Sie noch manche jchöne Siege Feiern.“ 

Sn Zaufe des Tages errang der neue 
Sottesjtreiter gleich einen Sieg über ji) 
jelber. Er begegnete gegen Abend jeiner 
Herrin auf der Treppe. Unter dem Sol- 
dDatenmantel trug er ein Bafet verjtedt. 
Rajch errötend wollte er an ihr vorüber 
bujhen. Do dann Itraffte er jih mit 
einem entjchlojjenen Ru in die Höhe und 
blieb vor ihr jtehen. „Haben gnädige 
rau vielleiht etwas mit zu bejorgen? 
Sch gehe zur Bojt.“ 

„Sat Herr Dberitleutnant Sie ge- 
ihicft?” fragte fie mit einem vrajchen 
Seitenblid auf das Paket. Da jagte nod) 
einmal eine dunfle Blutwelle über jein 
Sejtht. Do mutig chüttelte er die pein- 
liche Verlegenheit ab und fjagte dann of- 
fen und ehrlih: „Es it mein Radiattel, 
gnädige Frau, ich will ihn an den redht- 
mäßigen Eigentümer zurüdjenden.“ Da- 
bei erzählte er ihr die Geihichte von dem 
nädhtlihen Umtaujh, den er nun als 
Ehrijt wieder in Ordnung bringen wollte. 
Auch ihr jelber bat er bei diejer Gele- 
genheit die Lüge mit der zerbrodenen 
TZajle ab. 

Die Dffiziersdame freute jih mit ihm 
über dieien tapfer ausgefochtenen Gewwij- 
jensfampf und dachte im jtillen: „Aus 
dem fann etwas werden. Er fämpft mit 
ffenem Bilier.“ — — — 

Der nädjte, der von der jo augen- 
iheinlihen Umwandlung oes Burjchen 
erfuhr, war naturgemäß jein Serr, der 
Dberitleutnant. Dem fonnte ja die Sa- 
che nicht verborgen bleiben. Sie drang 
auch jchon von außen ber an fein Ohr. 
Er hörte den Burjchen munter bei feiner 
Arbeit jingen. Verwundert 'hordhte er 
auf. Das war fein Gafjjenhauer, wie er 
jie jonjt vor ich binpfiff, jondern ein 
hrijtliches Streitlied, deffen Tert ihn un- 
willfürlich anzog, jo friih und lebendig 
ihlug er an jein Ohr: 


die Tränen 
Sie reichte 





Mennonitilche Rundicdian 


Wer will ein Streiter Jeju jein und nicht 
ein Widerchriit, 

Der jtelle jih zur Werbung cin, wie es 
geboten iit. 

Tie Kreuzesfahne weht! Wohl dem, der 
zu ihr jteht! 

Bojansten jchallen weit und breit: Friich 
auf! Friich auf zum Streit! 


Wer jich zu diefem König hält befommt 


ein Ehrenfleid, 
Das jcehimücet ihn vor aller Welt mit der 
Öerecdhtigfeit, 


Yun HSandgeld und zum Sold: mit Kreuz 
geprägtes Gold, 


Zur Nahrung Brot und Wajjers Jatt, 
Geduld zur Lageritatt. 


Und fonmt es dann zur offnen Schlacht 
sit manchem Feindesherr, 
baut und jtiht und brennt umd 

fracht, da braucht es gute Wehr 
Den Gfrubensihild, der jhügt, den Helm 
des Seils, der bligt, 
Das Wort, das als ein jeharfes Schwert 
durc) Mark und -Seele führt. 


W0’3 


War’s dem Oberjtleutnant nicht ac 
ichon ettvas in die Seele gefahrei? Na, 
das Singen in feinem Haufe hatte es ihn 
ion manchmal angetan 
lang ihm auch öfters jo was Webnlihes 
vor — und er hatte ihr immer ganz aeen 
zugeyört. Da war auch ein Lied Ddaber, 
das einen jo padenden Werbetrommisel 
flang hatte mit feinem jtets wiederfehren 
den Chorreime: „Wie wird es jein, weni 
der König fommt!“ 


Ss war doc) eine Sache um das Negi- 
nut Diejes unfichtbaren NHönigs. Ehe 
man Jich’s verjah, war man plößlich mal 
unter Sein Kommando geitellt, und nu: 
te, 0b man wollte oder nicht, bier einer 
Anihauung recht geben, die einem jonjt 
gegen den Strih ging und dort etwas 
erlauben, wa® man vielleicht lieber ver- 
boten hätte . Und die andern rüdten mit 
diejes Könıgs Siegesmacht immer enger 
auf ihn ein. Nım hatten fie jchon wicder 
eisneit neuen Bun?>sgenojjen. Ob der ibm 
alslintergebener auch) etwas anhaben fonn- 
te? Es fam jegt von allen Seiten: über, 
neben und unter ihm ber auf ihn einge: 
ftürmt. Seine Freunde von Stile und 
Tannberg bombardierten ibn aud öfter 
mit Sandgranaten in Geitalt von Bric- 
fen, die unheimlichen Züundjtoff hatten. da 
wußte er bald gar nicht mehr, wie er ich 
jciner Haut wehren jollte. Mitunter bat: 
te ihm fchon die Waffenjtrekung gedroht 
— md in Stillen Stunden hatte er jogar 
darilber nachgedacht, ob er nicht beiler Ei 
me, wenn er jie freiwillig auslieferte. 
Aber war das nicht feige? Seine Fleine 
Fran, die auf diefem Gebiete ein jold 
guter Feldherr war, behauptete zwar, daf; 
>8 eine große Ehre jei, ih in der Ge- 
jangenschaft des hödjiten Königs zu befin» 
den, in der man erit recht fönigli frei 
gemacht würde. Doch diejen Widerjpruc) 
jollte verjtehen, wer Fonnte. Nein! er 


fand jih wirflih noch nicht zurecht in 





Seine Marita‘ 
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den SKtriegsgejegen des oberen Heeres, us 
smanuel befehligte. 

Er beichloß, den Burichen im jtillen 
zu beobadjten und ihn dann einmal vor 
die Schranfen zu fordern. Es gab aud) 
genug Gelegenheiten, feine neuen Solda 
teneigenjchaften zu jtudieren. Und sie 
wiejen fi im jedem Stück als vorzüg- 
liche aus. Feüber hatte er wohl aud 
jeine Pflicht joweit ganz gut erfüllt. aber 
manchmal batte es doc ein Donnerwetter 
geben miüjjen, um den jungen Saujewind 
in der richtigen Disziplin zu -erbalten. 
seßt ging alles tadellos wie am Schnür- 


hen. Er ließ jich auch nicht das geringite 
Dienjtverjeben zu jchulden fonmnen. Der 
Oberjtleutnant mußte ihm wirflih em 
gutes Zeugnis ausitellen. Vor allem 
aber war es jein bejcheidenes, dienjtwilli- 
ges Wejen, das ihm angenehm in die 
Augen fiel. rüber war er gern ein 


birchen bochfahrend gewejen. 
Der Sunfer gefiel ihm alio ganz put 
in jeiner neuen geiltlihen Waffenrüjtung, 


die er in aller Ebrerbietung fein zu 
Ihwingen verjtand. Er jelber hatte jchon 
manchen unvermerften Sieb dabei mit 


abbefommen. Heute wollte er ibm jelbjt 
auf die Befahr bin, neu parieren zu mil- 
jen, doc) einmal den Fehdehandihuh hin- 
werfen. 

„Run, Ssunfer! auc, fapituliert, wie ich 
gehört habe? ch dachte, Sie hätten jich 


jiarfer in Shre Feitung  verjchangt. 
ie’s jcheint, haben Sie ihr aber das 
neue Oberfommando sehr gern einge: 
vom.“ 

„gu Befehl, Herr LOlberjtleutnant! es 


it zum eignen Wohl der Feitung gejche- 
ben. Site Äteht jet in bejjerer Verwal 
tung”. 

„Sm! jcheint mir jelber fait jo zu jein. 
Aber jagen Sie mal, war das nicht VBa- 
terlandsverrat?“ 

„Nein! Serr Dberitleutnant. Meine 
Seltung gehörte von Haus aus ins obere 
Vaterland. Der böje Heind hatte fie 
meinem König nur lijtig entrijjien. Nun 
bat Er jie rechtmäßig wieder erobert. — 
Das it nur eine Ehre für mich.“ 

„Stimmt! die will ich Ihnen nicht jtrei- 
fig machen. Aber — bat es fi) denn 
auch gelohnt, Ihrem König Smmanuel, 
wie Sie ihn nennen, den Treueid zu ge- 
loben? Es gibt in Seiner Heeresfolge 
doch) auch reichlich Spott und Hohn als 
Sold.” 

Das nehme ich gern mit in den Kauf. 
Die Siegesbeute, die ich dabei machen 
darf, wiegt es hundertfadh wieder auf. 
Sie bringt mir Gnade, Heil Erlöjung, 
Segen, Freiheit, Freude und zulegt die 
goldene Xebensfrone, die dem lWeberwin- 
der droben beim großen Appell aufs 
Haupt gejegt wird, wenn bier unten der 
(legte Streit ausgefohten iit und ewiger 
Ssriede den miden Kämpfer ummeht. Bis 
dahin will ich tapfer für meinen großen 
König Immanuel jtreiten.“ 

„sch jehe, Sie haben gute Initruftions- 
itunde gehabt,“ lachte der Dffizier, ich 


werde Sie fiher nicht fahnenflüchtig ma- 
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The Chriftian Boof Room. 
Alerander Mvc., YSinnıpen, 
Kanada. 


1841 Mm, 
empfiehlt: 

Erfahrungen in 
von 9. Dallmeyer 
„Rundichau”). 20 c. 

Ernite Warnungen eines treuen Zen: 
gen der Wahrheit. Abgedrucdt aus der 
Borrede zum Märtyrerjpiegel vom Sabh- 
re 1659. 8c. 

Solde Warnung vor Vermweltlihung zu 
beherzigen dürfte auch in unjeren Tagen bei 
vielen Kindern Gottes angebracht ein. 

Bm. 3. Beltpater, Betrachtungen über 
das Teßte Buch der Bibel. 60 c. 


nn nn Turnen. 


Pringitbewegung 
(Abdruf aus der 


der 








Shr 
nur 
erfitl 


nur rubig 
wenn Sie 
Dabei 


chen. Schwingen Sie 
Simmelsbanner weiter, 
‚shre iediiche Brlicht getreu 
len.“ 

Als er den Burjchen wieder entlajjen, 
ging ihm noch immer jein Lied durch den 
Sinn: „Die Kreuzesfahne weht wohl 
dem, der zu ihr jteht!“ 

Db es ihm jelber auch wohl unter der 
jelben gewejen wäre?“ 


Seitdem unterhielt jich der Oberjtleut 
nant manchmal mit feinem Burjchen itber 
religiöje Sragen im fnappen Meilitärftil: 
Es jchien ihm riefiges Vergnügen zu be 
reiten, und Jie hatten beide Gewinn da- 
von. 

Yu Marina fand jegt bejier Gehör 
und ichon ein wenig mehr Verjtändnis 
bei ibm. Es fiel mandes Wort von ih 
ten Xippen in fein Serz, das wie ein 
gutes Samenförnlein darin verwahrt 
blieb, um zu jeiner Zeit aufzugeben und 
Iprojiende Halnte zu treiben. 

Segneriijh war er ihr ja nie in den 
Seg gitreten aber gewinnen ließ er 
Hau nicht jo leicht. Da galt es, Aus- 

ver ımd Geduld zu üben, bejonders im 

Das pflegte „iarina treulih im 

ümmerlein. Doch nit nur für 
den g.iiebten Gatten, jondern au fir 
Ire teure Mutter. 

Die alte Dame war den Evangelium 
nt der Zett auch ein wenig näher geritdt. 
Sie hatte doch geiehen, dal; eS die ande- 
ren reich und glitelich machte. Ihrer Toch- 
‘or Straßlender Frobfinn und der beiden 

"rronde Treue. de ihre Quell- 


N 


Sichere Clene;n traider: 


für Nranfe irfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zut= 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematijchen Heilmittel. 

Office amd Nefidenz: 3808 Profpeet Mve., 
e. 6 


Lotter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Man büte jich vor Fälichbungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Beunonttiiche Vundihyan 


28. September 1921. 


Wie Eommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenfcheinlich der Gejchielichkeit 
berühmter Nerzte getroGt haben, gehoben werden durch Die 
milde Wirfung eines einfachen Hausmittel3, wie 


$sorui’s 


Alvenkräuter 


Weil e3 direkt an die Wurzel des Hebel3, die Unreinigfeit tın Bfirte, 


geht. 


63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, und 


befindet fich bereit3 über Hundert Jahre im Gebraud), 
€3 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo, 


2501:17 Wafhington BIvd, 


Chicago, SU, 


(Zollfrei in Canada geliefert) 


ten fi doch Ihon unmerflih ins Herz 
geichlichen. 

Sie faın öfter aus ihrem Zimmer ber 
unter, wenn drunten em fröhliches Lob 
lied gelungen wurde umd börte Ttilt 1ä 
chelnd mit zu. Zumerlen bat jie auch noch 
um ein weiteres. Sie fühlte ich dann 
nicht mehr jo verlajien. WMeitunter blieb 
ie jogar zur Mbendandadht auf md 
ntorgens, wo fie jich noch nicht jo Friih 
erheben fonnte, laufchte fie aus dem Voett 
dein froben Gefang, der bis zu ihr ber 
aufichallte, und faltete dabei till die Han 
de iiber der Bruft. Es war ihr eime lieb 
liche Erqwikung. 

Yuch ereiferte Tie fich nicht mehr da 
rüber, tern don Sejus geiprochen wurde. 
Früher hatte fie das nicht gut hören fön 
nen. Sebt Iprach fie jogar jehon jelber 
die Sprade Nanaans ein bifjchen mit. 
sm Örunde des Herzens aber war ie 
noch nicht don Chriitus überwunden. Sie 
ıloubte wohl an Ihn als an den großen 
Welterlöjer. Mber einen perjönlichen Sei 
land meinte fie nicht nötig zu haben. Zu 
einer Befehrung Ddinfte fie fi) zu gut. 
Shrer eignen Meinung nad war jie ja 
"Don von Nugend auf immer qut umd 
fromm gewejen. Da Ffonnte ihr niemand 
etwas Böjes nachfagen. Was follte ihr 
da noch im Mlter fehlen? Sie war ganz 
+ sich jelber zufrieden. 

(Fortiegung folgt.) 


‘ortfeßung don Seite 14.) 


notgedrungen anfchliegen musste, ibm 
ebenbürtig gewejen, dann hätten wir in 
Ruhland ein anderes Bild. 

Th. Blod, 
gewejener Zentralichullehrer in Halbitadt, 
Süd-NRufland. 

Der Berfafier bittet jeine Verwandten 
in Amerifa, die Onfel Cornelius ımd 
Peter Block oder deren Kinder, etwas bon 
jih hören zu laflen oder jemand von den 
Lejern ihm die Mdreffe der Obengenann 
ten zuaustellen. 

Ndrejje: Roumania, Kiichinew, Bolaars 
cata 27. Theodor Blod. 


Brotofofl 
der 19. Stonferenz der Mennoniten mt 
mittleren Canada, abgebalten den 4., 5. 
und 6. Sul 1921 zu Herbert, Sasf. 


(Fsortießung.) 
Dienstag Nadhmittag 
Nachdem die Wachmittagsiigung don 
Br. 9. M. Neufeld durch Xejen des 97: 
Plalms und Gebet eröffnet war, folgte 
Neferat Nummer S von Pr. Gerhard 
Nırbler: „Erwecungsperjammlungen“: a) 
ihr Uriprung: b) ibr Zmwec und c) ihre 
Kotivendigfeit. WW, Wiebe, Yang 
bam, verbandelte bierauf das 6. Neferat: 
Belche Stellung bat ein Ehrift den Ge 
ichäften der VBerficherungsgeiellichaften ge 
genitber einzunehmen?“ Diejent Neferat 
folgte eine rege Beiprehung. md wenn 
von Neferenten und don etlichen in der 
freien Bejprehung au betont wurde, 
dab ein Ehriit fein Recht habe, in irgend 
einer Verfiherung zu Itehen,jo multe man 
jih auf der andern Seite doch jagen, dal; 
jo wie die Dinge jeßt jtanden, es beina- 
be zu einer Notwendigfeit geworden war. 
Es fehlte eben an der nötigen Nächitenlie- 
be. Das T. Neferat: „Warum follte ein 
Prediger taftvoll, feinfühlend und höflich 
jein,“ wurde von Melt. Sohann ©er- 
brandt fuhend auf das Wort Gottes be- 
bandelt. 4 


Sudenntfftonar Sugo Spiter don Min- 
niveg behandelte zum Schlus des Taaes 
das 9. Referat: die Zufunft Niraecls. Er 
betonte nicht To Sehr die Zufımft als die 
Vergangenheit md hob befonders den Se 
gen bervor, wmelder der aanzen Melt 
durch das Wolf Stracl zuteil aetworden 
it, und melche VBflichten wir demfelben 
aeaenitber haben. 


Br. S. 


Mihrend die Verfammlung zum Schluß 
das Lied Fan: „Der du dein NoIf regie- 
reit,“ wurde eine Rolfefte fiir die Kuden- 
milfton aehoben. Selbige betrua $100.00 
Darnoch wurde die Sikuna des 2, Alon- 


ferneztages in itblicher MWerfe aefchlofien. 


(Schluß folgt.) 
- 





